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Mehr als ZmidriilelMWit skr Msevelt
Gewaltiger Wahlsieg der Demokraten

Reuyork.  4 . November.
Nach den letzten Meldungen führt Roose¬

velt mit einer Wahlmännerstimmenzahl von
insgesamt 401 nunmehr in folgenden Bundes¬
staaten : Alabama , Arizona , Arkansas, Colo¬
rado , Connecticut, Delaware , Florida , Geor¬
gia, Illinois . Indiana , Kansas , Kentucky,
Maryland , Michigan, Missouri, Neu-Mexiko,
Nord - Karolina , Nord - Dakota, Ohio, Okla¬
homa, Pennsylvanien , Süd -Karolina , Süd-
Dakota, Tennessee, Texas , Virginien , West-
Virginien . Wisconsin, Neuyork, Utah und
New Jersey . Landon siegte mit nur 81 Wahl¬
männern ist den Staaten : Maine , Massa¬
chusetts, Nebraska, Ncwhampshire, Rhode
Island , Vermont , Kalifornien , Montana,
Idaho und Minnesota . Im Staate Neu¬
york  führt Roosevelt auch in den sonst so¬
gar stark republikanischen Landgebieten. In
der Stadt Neuyork hat er einen Vorsprung
von nahezu 3:1. Dagegen erhielt der Präsi¬
dent im Bezirk Hydepark,wo  bekanntlich
sein Sommersitz liegt, nur 1057 Stimmen
gegenüber 1233 Stimmen für London.

Auf dem Times -Sguare in Neuyork dräng¬
ten sich um 23 Uhr Reuyorker Zeit nach einer
Schätzung der Polizei etwa eine halbe
Million Menschen,  dis die letzten
Wahlberichte mit ungeheurem Beifall auf-
nahmen.

In der an der Südküste der Antillen-Jnsel
Porto Rico gelegenen Stadt Ponce  ist es
zn blu ti  ge 'n W ah lunruh  e n gekommen,
m deren Verlauf zwei Personen erschossen und
6 schwer verwundet wurden. Die Einwohner
von Porto Rico, die vom amerikanischen
Kongreß im Jahre 1917 das amerikanische
Bürgerrecht erhalten haben, haben am Sonn¬
tag nur die Mitglieder ihres Parlaments und
die höheren örtlichen Beamten gewählt, da
Porto Rico zwar amerikanischer Besitz ist, jedoch
nicht zu den Staaten der Union zählt.

Neuyork, 4. November.
Ucber den: gewaltigen Wahlsieg Roosevelt?.

der von insgesamt 531 Wahlmännerstimmen
523 eroberte, während aus seinen einzigen
ernst zu nehmenden Gegner Landon nur acht
entfielen, vergißt man in den Vereinigten
Staaten fast, daß sich der Streik der Hafen¬
arbeiter immer weiter ausdehnt und auch
auf andere Arbeitergrnppen überzugreisen
droht. Bis jetzt haben an der atlantischen
und an der Pazifistischen Küste rund 80 000
Arbeiter sich dem Streik angeschlossen. 300
Schisse liegen still. Die Massen aber feiern
den Sieg Roosevelts. Schon um Mitternacht
drängte sich vielleicht eine halbe Million
Menschen im Vergnügungsviertel Neuhorks,
um die Wahlergebnisse zu erfahren , den Um¬
fang des „Erdrutsches", wie die Amerikaner
den L>ieg Roosevelts nennen, kennen zu
lernen.

Es ist zweifellos der größte Wahlsieg, der
in den Vereinigten Staaten jemals errungen
wurde. Hoover konnte 1932 gegen Roosevelt
noch 59 Wahlmännerstimmen für sich buchen.
Allgemein wird betont, daß der Sieg der
Demokraten ausschließlich der Person Roose¬
velts zu danken ist und seiner außerordent¬
lichen Volkstümlichkeit bei den breiten Mas¬
sen, während Landon seine Niederlage nicht
zuletzt den gehässigen Ausfällen der Hearst-
Presse gegen Roosevelt zuschreiben muß.

Der unterlegene Präsidentschaftskandidat
Landon hat aus Topeka (Kansas) an Roose¬
velt gedrahtet : „Die Nation hat gesprochen.
Jeder Amerikaner wird den Urteilsspruch
annehmen und zum Wohle des Landes Mit¬
arbeiten . Das ist der Geist der Demokratie.
Nehmen Sie meine aufrichtigen Glückwünsche
entgegen." Desto niedergeschlagener zeigte
sich der republikanische Wahlleiter Hamilton,
der bis zum letzten Augenblick die Niederlage
seiner Partei nicht zugeben wollte. Als er
gebeten wurde, ein Paar Glückwunschworte
durch den Rundfunk an die Gegenseite zu
richten, rief er lediglich: „Im Sterben grüßen
wir euch!"

Der neue Kongreß
Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen

haben im Abgeordnetenhaus von den 435
tz' tzen die Demokraten bisher 237 und die

NepuvUkaner 41 Setze besetzt. 157 Ergebnisse
stehen noch aus . Tie Demokraten haben aber
bereits die Mehrheit ; bisher hatten sie 321
Sitze. Im Senat sind von den 96 Sitzen 47
von den demokratischenund 11 von republi¬
kanischen Senatoren , deren Amtszeit noch
nicht abgelausen war . besetzt. Neu gewählt
wurden 15 Demokraten und 2 Republika¬
ner. 19 Ergebnisse stehen noch aus . Bisher
hatten die Demokraten im Senat 69 Stim¬
men.

Der 71jährige Senator Borah ist im Staat
Idaho zum sechstenmal in den Senat mit
ebensoviel Stimmen gewählt worden, wie
Roosevelt hier erhielt.

England und der Irak
Eden beantwortet eine Unterhausansrage

London, 4. November.
Außenminister Eden  gab am Mittwoch

nachmittag in Beantwortung einer Anfrage
im Unterhaus eine Erklärung über den
militärischen Staatsstreich im
Irak  ab . Die Ermordung des Generals
Dschafar Pascha,  der ein geschätzter
Freund Englands gewesen sei, habe die bri¬
tische Regierung erschüttert. Abgesehen von
einigen wenigen Verlusten durch Bomben
angriffe fei es zu
gekommen und führende irakische Staats¬
männer seien in der Lage gewesen, das Land
unangefochten zu verlassen. Nach den letzten
Nachrichten herrsche Ruhe in Irak . Gegen¬
wärtig seien keine Anzeichen vorhanden , daß
die Sicherheit der irakischen Juden , der
Asturier oder irgendeiner anderen irakischen

Minderheit bedroht seien. Der britische Bot¬
schafter in Bagdad habe von dem neuen
Ministerpräsidenten die Versicherung erhal¬
len, daß er an die Notwendigkeit
enger und freundschaftlicher Be-
Ziehungen zu der britischen Re-
gierung  glaube.

Außenminister Eden machte dann die Mit¬
teilung , daß der britische Botschafter in
Bagdad auf Anweisung der britischen Re¬
gierung den neuen irakischen Ministerpräsi¬
denten vor weiteren blutigenVor-
fällen  gewarnt und ihm gleichzeitig be¬
kannt gegeben hat . daß die neue Regierung
im Auslande hauptsächlich nach der Be¬
handlung ihrer Minderheiten eingeschätzt
werden würde. Auf eine oppositionelle An¬
frage. ob der Staatsstreich durch eine aus¬
ländische Regierung angeschürt worden sei.
antwortete Außenminister Eden verneinend.

Pariser WrelmdliOkeiten
ZI. Paris , 4. November

Der italienische Protest wegen des kom¬
munistischen Ueberfalls aus Italiener in
Chamber  y, bei dem zwei Beamte des ita¬
lienischen Konsulardienstes verletzt wurden,
wird von der Pariser Presse sehr unfreundlich
ausgenommen. Tie französische Regierung hat
zwar in der üblichen Weise eine Unter¬
suchung zugesagt, doch erklärt der dem fran¬
zösischen Außenamt nahestehende „Petit Pari-
sien", daß der Zwischenfall von Chambery

oc« uuen ourer, « omoen- , L»ur eine schwache Replik" auf die zahlrei-
kemen blutigen Vorfällen 1 und ernsteren Zwischenfalle,n Italiensei. bei denen Franzosen , darunter ein Gene¬

ral . belästigt und beleidigt worden sind.
Hingegen dürfte der französische Wunsch

der Vater der Meldung sein, daß sich Groß¬
britannien und Frankreich über eine ge¬
meinsame diplomatische Offensive gegen Ita¬
lien geeinigt hätten.

Wreude MinettsmviliWg in Oesterreich
ek . Wien, 4. November.

Tie nach der Auslösung der Starhcmberg-
scheu Hcimwehrcn erwartete Klärung inner¬
halb der österreichischen Regierung, die seit
Tagen erwartet wurde, ist in der Nacht aus
Mittwoch eriolgt. Eine halbe Stunde nach
Mitternacht wurde folgende amtliche Mit¬
teilung ansgeaeben:

„Bundeskanzler Tr . Schuschnigg hat am
Dienstag dem Bnndespräsidenten die Gesamt-
Semission der Bundesregierung und der Staats¬
sekretäre vorgeschlagen, die dieser angenommen
hat. Zugleich hat ' der Bundespräsidcnt Dr.
Schuschnigg zum Bundeskanzler
vnd auf dessen Vorschlag den Generalkomman¬
danten der Frontmiliz Fcldmarschalleutnant
Ludwig Hülgerth zum Vizekanzler,
den Rat des Bundesgerichtshofes Dr . Adolf
Pilz zum B u n d e s in i n i st e r für
Justiz,  den Sektionschef Dr . Pernter
zum B u n ö e s m i n i st er für Unter¬
richt,  den Hofrat Dr . Josef Resch zum
B u n d e s m ! n i st e r für soziale Ver¬
walt  n n g, der: Obcr/naiscal der Gemeinde
Wien Tr . Rudolf Neumayr zum Bun¬
desminister für Finanzen,  den
Oekonomierat Peter Mandorfer zum
B n n d e s m i n i ste r für Land- und
F o r st w i r t s cha f t,  den außerordentlichen
Universitätsprofessor Tr . Wilhelm Taucher
t 'nm BnndeZminister für Handel
und Verkehr  ernannt . Ferner hat der
Bundcspräsident mit der Leitung des
B u n d e s m i n i ste r i u m s f ü r L a n d e s-
oerteidigung  den Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg betrank und den Gesandten in
Budapest Odo Neustädter - Stürmer
sowie den Generalstaatsarchivar Dr . h. c.
Edmund G l a i s e - H o r ste n a n zu Bundes¬
ministern ernannt , wobei in Aussicht genom¬
men ist, dem ersten die A n g e l e g e ii h e i -
?en der öffentlichen Sicherheit,
dem letzten die übrigen Angelegen¬
heiten der inneren Verwaltung
zu übertragen.

Schließlich hat der Bundespräsidcnt dem
Bundeskanzler als Staatssekretäre
Dr. Guido Schmidt für die auswär¬
tigen Angelegenheiten,  den Bnn-
deskulturrat Guido Zern atto für die

Angelegenheiten der Vaterlän¬
dischen Front,  den General der Infan¬
terie Wilhelm Zehner für die An¬
gelegenheiten des Bundesmini¬
steriums für Landesverteidi¬
gung  und dem Bundesministerium für

soziale Verwaltung deki Bundeswirtschafts-
rat Hans Rott  beigegeben."

Damit scheiden die Vertrauensleute Star¬
hembergs, der bisherige Vizekanzler Baar-
Barenfels  und der bisherige Finanz¬
minister Dr. Draxler (der vor seiner Er¬
nennung zum Minister Rechtsanwalt des
Heimwehrfürsten war ), der persönliche
Freund und Vertrauensmann des früheren
Bundeskanzlers Dr . Dollfuß, der frühere
Handelsminister Stockinger  und der als
Sicherheitsdirektor von Oberösterreich be¬
kannt gewordene frühere Justizminister
H a m m e r st e i n ° E q u o r d. alle vier die
hervorstechendsten Repräsentanten des öfter-
reichischen Regierungskurses von 1933 bis
1936. aus der Negierung aus.

Von den neuen Ministern ist Feldmar-
schalleutnant Hülgerth,  der erst kürzlich
zum Führer der Frontmiliz ernannt worden
war , als Führer des Abwehrkampfes in
Kärnten bekannt. Ter neue Innenminister
Tr . h. c. Glaise - Horstenau  war bis¬
her Minister ohne Geschäftsbereich. Odo
Neustädter - Stürmer  begann seine
politische Laufbahn als Parteigänger vov
Kleinrentner - und christlichsozialen Reform¬
gruppen. schloß sich dann den Heimwehren
an, die ihn in den Nationalrat entsandten,
vis er nach einem Krach mit Starhemberg
Gesandter in Budapest wurde. Dr . Neu¬
mayr  war bisher Finanzreferent der
Gemeinde Wien.

Mjformverbot in England
London, 4. November.

Tie politischen Korrespondenten der führen¬
den Londoner Morgenzeitungen melden über¬
einstimmend, daß das Tragen politi¬
scher Uniformen verboten  werden
wird. In der nächsten Woche werde die Regie¬
rung dem Parlament ein entsprechendes Gesetz
zuleiten. Außerdem sollen nach der „Morning-
post" die Vorbedingungen geschaffen werden,
politische Aufmärsche in bestimmten Gebieten
verhindern zu können. Ferner soll das Gesetz
von 1908 so ausgebaut werden, daß die Befug¬
nisse der Polizei zur Aufrechterhaltung von
Ruhe und Sicherheit ausreichend sind.

Folge»der„Wkssronl"-Krise in AMM
Spaltung der Freimaurerei

ZI. Paris , 4. November.
Während der französische Ministerpräsident

Leon Blum  vor dem neuen kommunistischen
Vorstoß, der fast zum Ausbruch der offenen
Krise in der Volksfront geführt hätte , ent¬
gegen seinen ersten Ankündigungen immer
mehr zurückweicht, um sein Kabinett zu ret¬
ten, ist innerhalb der in der französischen
Politik eine ausschlaggebende Rolle spielen¬
den Freimaurerei  ein schwerwiegender
Streit im Gange. In der letzten Woche hat¬
ten die leitenden „Meister vom Stuhl " in
den Logen von den Brüdern einen
Eid auf den Kommunismus
gefordert. Es war dies ein Erfolg der frei-
maurerischen Organisation der „Freunde der
Sowjetunion ", die in den beiden letzten Jah¬
ren in mehr als 400 Versammlungen kom¬
munistische Agenten aus Moskau sprechen
ließ, die „Meistern", „Gesellen" und „Lehr¬
lingen " die „Heilslehre Stalins " einhämmer¬
ken. Die unerwarteten Schwierigkeiten auf
wirtschaftlichem Gebiet, insb -sondere die von
den Kommunisten und marxistischen Ge¬
werkschaften entfesselten Streiks und Fabrik-
besetzungen. haben aber bei den „Brüdern ",
die Fabrikbesitzer oder Ansstchtsräte sind.
Angst ausgelöst.
Leitung Sturm.

Sie liefen bei der obersten

Zwei Richtungen
bekämpfen sich innerhalb der Freimaurerei:
Die radikalen Antikommunisten
auf der einen und die Sozialisten und
Kommunisten  aus der anderen Seite.
Bei den radikalen Antikommunisten mar¬
schieren hauvtsächlicki die Vertreter der

Leichtmetall- und der Elektrobetriebe, die in
der Hauptsache aus dem Norden des Landes
und aus dem Elsaß kommen. Die andere
Seite setzt sich aus den Parteifunktionären
und den jüdischen Logenmitgliedern zusam¬
men. Vergebens hat sich der Oberste Orden¬
rat des Groß-Orients bemüht, die beiden
Gruppen einander wieder zu versöhnen. Bis¬
her ist es ihm nur gelungen, Handgreiflich¬
keiten der „Brüder " zu verhindern . Eine
zweite Gefahr für den inneren Zusammen,
halt der französischen Freimaurerei bildet
die spanische Frage

Von Moskau war strenger Befehl gekom¬
men, alle Kräfte auf diesen Punkt zusam-
menzufassen, um ein Eingreifen Frankreichs
zugunsten der Marxisten durchzusetzen. Vor
allem die spanische Loge „Plus Ultra " und
die italienische Emigrantenloge „L'Jtalia
Nuova " arbeiten in diesem Sinne . Einige
Mitglieder dieser Loge sind schon als Offi¬
ziere der roten Milizen in Spanien gefallen.
Indessen haben sich 67 Logenbrüder aus dem
anderen Lager zur Gründung einer neuen
Loge „nationalen Charakters " mit Namen
„La Marseillaise " zusammengetan , die keine
kommunistischen Mitglieder aufnimmt.

Diese Enthüllungen aus der Werkstatt der
französischen Freimaurerei sind deshalb be¬
sonders interessant , weil sie die enge Zu¬
sammenarbeit der Logen mit Moskau und
die Unterstützung der kommunistisch- anar¬
chistischen Terrorregierung in Spanien ein¬
wandfrei beweisen. Die Behauptung , daß die
Freimaurerei Ableger und Schrittmaeyer
des Kommunismus ist, wird durch diese
Tatsachen einwandfrei bestätigt.
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Die Roten erschienen die Kampfunwilligen
«1. Salamanca . 4. November.

In breiter Front rücken die Nationalisten
von Süden und Südwesten immer näher an
die Hauptstadt heran . Kennzeichnend für die
Lage beim Gegner ist es, daß die nationali¬
stischen Truppen in den von den Roten ver¬
lassenen Gräben zahlreicheLeichen
von Milizsoldaten  finden , die wegen
ihrer Weigerung, weiterzukämpfen, von den
Anarchisten erschossen wurden. Die Front
verlief am Dienstag mittag vom Tajotal
nordwärts bis Pinto  an der Bahnlinie
Madrid —Aranjuez. bog hier nordwestwärts
um und verlief in einer Linie, die nördlich
vonPinto  über den Flugplatz von Madrid.
Getafe — der Ort ist noch in den Händen
der Noten — und nördlich der Orte M o st o-
t e z und Villaviciosa de Odon und
Brunete bis vor El Escorial  ver¬
läuft . der alten Begräbnisstätte der spani¬
schen Könige, die nach neueren Nachrichten
von den roten Horden geschändet wurden.
Man hat die Leichname der Könige hsraus-
geworfen und gefallene Milizsoldaten in die
Särge gelegt. Um El Escorial biegt die Front
in scharfem Haken nordostwärts herum und
verläuft den Hang der Sierra Guadarrama
entlang . Am Montag konnten die nationalen
Truppen drei, am Dienstag weitere zwei
sowjetrussische Bomber abschießen und er¬
beuten. Auf Anordnung des „Staatspräsi¬
denten" Azana sind alle Flugzeuge von
Madrid nach Katalonien geschasst worden.

Am Mittwoch mittag stießen die natio¬
nalen Truppen an der Straße Navalcarnero—
Madrid erneut vor und besetzten den strate¬
gisch wichtigen Ort Alcorcon.  5 Kilometer
von den Madrider Vorortskasernen . Der Ort
liegt auf einem Höhenrücken, von dem aus
man die spanische Hauptstadt im vollen Um¬
fange überblicken kann. Der Ausgangspunkt
für den Einmarsch der Kolonne Nague in
Madrid ist damit erreicht.
Moses Rosenberg fordert

Zwischen dem Sowjetbotschafter Moses
Nosenberg  und dem „Außenminister"
del Vayo  ist es zu stürmischen Ausein¬
andersetzungen gekommen, weil sich del Vahr»
gegen die Forderung Rosenbergs, die hundert¬
prozentige Sowjetverfassung in Spanien ein¬
zuführen, gewehrt hat . Ter Ausgang der
Auseinandersetzung ist nicht bekannt.

Besuch Llanos ln London möglich
eg. London. 4. November.

In den letzten vierundzwanzig Stunden
hat sich in Großbritannien ein Stimmungs¬
wechsel hinsichtlich der Mussolini - Rede voll¬
zogen. Man kann mit ziemlicher Sicherheit
darauf schließen, daß so etwas wie eine
Tuchfühlung,zwischenLondon  und
N o m zustande kommt. „Morningpost " rech¬
net sogar mit einem möglichen Besuch des
italienischen Außenministers Ciano in
London.  Ter Rede des Außenministers
Eden  am Donnerstag im Unterhaus sieht
man daher mit großer Spannung entgegen.

Weder BkotpreiserWung ln Varls
Paris . 4. November.

Die Einführung der 40-Stunden -Woche in
den verschiedenen Betrieben bringt für Frank¬
reich eine neue Preissteigerung mit sich. Das
Brot , das in den letzten Wochen bereits mehr¬
fach im Preise erhöht wurde, und das im
französischen Haushalt die Kartoffel ersetzt,
wird am Tage der Einführung der 40-Stun-
den-Woche im Bäckereibetrieb, ab 13. Novem¬
ber. erneut um zehn Centimes das Kilo¬
gramm erhöht werden.

Deutschlands Beispiel macht Schute
rp . Warschau. 4. November

Auch in P o l e n sind ernsthafte Bestrebun¬
gen im Gange, durch Schaffung eige¬
ner  R o h st o f i i n d u str i e n sich möglichst
vom Bezug ausländischer Rohstoffe unabhän¬
gig zu machen. Ein zu diesem Zwecke von-tzer
Regierung eingesetzter Wirtschaftsausschuß
hat einen bereits in Angriff genommenen
Plan ausgearbeitet , dessen Ergebnisse bereits
in einem Jahre sichtbar werden sollen. Im
Vordergründe steht die Erzeugung einer
wollarngen Faser aus Kasein und um die
Verarbeitung inländischer Oele.

Engländer anerkennt
dien deutschen Kolonialanspruch

London. 4. November.
Der frühere Mitarbeiter des britischen

Außenamtes in Kolonialsragen W. H. D a w-
son setzt sich in einer Zuschrift in die
„Times " für eine geschichtlich richtige Wer¬
tung des deutschen Kolonialanspruches ein.
Deutschland hat nie Kolonien durch Kriege
erobert . Rechte anderer Mächte sind durch
koloniale Erwerbungen des Deutschen Rei¬
ches in keiner Weise verletzt worden. Vor
dem Kriege hat das deutsche Kolonialwerk
viel Anerkennung gefunden. Nicht nur Män¬
ner wie Cecil Rhodes, Theodore Roosevelt
u. a.. sondern auch das britische Außenmini¬
sterium hat in seinen Berichten diese Leistun¬
gen gewürdigt . Verwaltung und Behand¬
lung der Eingeborenen haben nichts zu wün¬
schen übrig gekästen; das Deutsche Reich hat
auch niemals im Gegensatz zu Frankreich
diese Einaeborenen militarisiert . Wenn be¬

hauptet wird, daß nach Uebernahme eines
Kolonialmandats die Mächte heute nicht
darauf verzichten könnten, so ist darauf zu
verweisen, daß Großbritannien das Mandat
über den Irak aufgegeben hat und Frank¬
reich im Begriffe ist, in Syrien ähnliches zu
tun . Es ist auch für „undenkbar " erklärt
worden, daß Großbritannien irgendwelche
seiner Untertanen einer anderen Regierung
überlasse. „Im Jahre 1919 haben Groß¬
britannien und seine Verbündeten es aber
nicht für unvorstellbar gehalten, willkür¬
lich Milli on en Deutsche fremden
Negierungen zu überantworten.
Ist die Ehre eines Landes mehr wert , als die
eines anderen ?"

Gering sprach in Braunschweig
Braunschweig. 4. November.

Als Ausklang der Hubertusfeier aus dem
Heinberg und als Auftakt der kommenden
Beratungen des Reichsjägertages veranstal-
teten Land und Stadt Braunschweig am
Dienstagabend im großen Rittersaal der
Burg Dankwarderode einen Empfang des
Reichsjägermeisters Hermann Görin  g,
der Ehrengäste und Gaujägermeister . Ter
braunschweigische Ministerpräsident Klag-
ges  hieß den Reichsjägermeister und die
Gäste in einer Ansprache willkommen und
wies auf die engen Bande hin . die den
Reichsjägermeister mit Braunschweig ver¬
binden . Als Ehrengabe übergab er ihm ein
Werk mit Aufzeichnungen und Bildern über
die im Auftrag des Führers erfolgte Oesf-
nung der Gruft Heinrichs des Löwen. Ter
Reichsjägermeister dankte in herzlichen Wor¬
ten und trat dann auf den Balkon der Burg,
um die vom Jagdgau Braunschwelg erlegte
Strecke dem Winterhilfswerk zu überreichen.

In der Burg wandte sich der ReichSjäger-
meister in einer Ansprache an die Ehrengäste
und Gaujägermeister, in der er noch einmal
auf die beabsichtigte Internationale Jagdaus¬
stellung in Berlin einging. Deutschland habe
seit der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus sehr viel für die Belange der
Jägerei getan und werde es noch weiter tun,
um der Jagd die Stellung zu geben, die ihr
zukommt. Ich fühle mich berechtigt zu der
Hoffnung, so fuhr er n. a. fort, daß, wenn die
Ausstellung eröffnet wird, nun auch die Jäger-
schaft der anderen Nationen zu uns kommen
wird, um unser Gast zu sein, damit wir ein¬
ander kennen lernen und durch das gemeinsame
Band , das alle Jäger umschließt, zum Ver-
ständnis der Völker beitragen.

Am Grab der Eltern des Führers
Wien, 4. November.

An beiden (katholischen) Totengedenktagen
Allerheiligen (1. November) und Allerseelen
(2. November) haben nach Berichten der
Linzer Zeitungen zahlreiche Volksgenossen
das Grab der Eltern des Führers iiüd
Reichskanzlers, an dem Mitglieder des Bun¬
des der Reichsdeutschen in Oesterreich drei
Tage lang die Ehrenwache hielten, in einen
wahren Blumenhügel verwandelt . 1800
Reichsdeutsche, die in zwei Sonderzügen nach
Linz  a . D. gekommen waren , pilgerten
unter Führung des reichsdeutschen Konsuls
in Linz, Kästner,  zum Grabe und legten
Blumengebinde nieder, deren Schleifen die
Namen der Städte trugen , aus denen die
Besucher stammten. Der Kranz des Bürger¬
meisters von Berchtesgaden  trug
Schleifen mit der Inschrift : „Den Eltern un¬
seres Führers — vom Berchtesgadener
Landl ".

Württemberg
4M WMimgen-Reiiiaslen I»

AMllembrrg
12 287 Vauerlaubnisse wurden erteilt /
Württembergs Bautätigkeit über dem
Reichsdurchschnitt

O. IV. Stuttgart , 4. November
Jene Besserwisser, die glaubten , die Bau¬

tätigkeit im Deutschen Reich werde 1936
einen großen Rückschlag erleben, haben nicht
recht behalten . Nach den neuesten Feststel¬
lungen des Statist . Reichsamts haben sich im
zweiten Vierteljahr 1936 sowohl der Woh¬
nungsbau als auch der Bau von Nichtwohn¬
gebäuden belebt. Die Ergebnisse des ersten
Vierteljahres wurden durchweg, zum Teil
erheblich übertroffen . Bei den Gemeinden
mit mehr als 10 000 Einwohnern , für die
ein Vergleich mit den Zahlen des ersten
Halbjahres 1935 möglich ist. waren die Fer¬
tigstellungen von Wohnungen in Wohn¬
gebäuden um 47 v. H. höher als damals.
Ta die Bauerlaubnisse beträchtlich zuge¬
nommen haben, ist auch mit einem weiteren
guten Fortgang der Bautätigkeit zu rechnen.-

In Württemberg  wurden im ersten
Halbjahr 1936 insgesamt 12 287 Bauerlaub.
niste für Wohnungen in Wohn- und anderen
Gebäuden , einschließlich der Umbauten , er¬
teilt . Eine zahlenmäßige Darstellung der
Bauerlaubnisse allein gibt nur ein unvoll¬
kommenes Bild ; bessere Erkenntnisse werden
dagegen aus einer Gegenüberstellung der
Zahl der Bauerlaubnisse der Wohnbevölke-
rung gewonnen. Darnach kamen in Würt¬
temberg aus 1000 der Bevölkerung 4.6 Bau-
erlaubnisie für Wohnungen gegenüber einem
Reichsdurchschnitt von 2,9 Bauerlaubnissen
für Wohnungen.

Die Zahl der fertiggestellten Wohnungen
belief sich in Württemberg im ersten Halb¬
jahr 1936 auf 4595. Auf 1000 der Bevölke-
rung entfielen in Württemberg 1.7 fertig-
gestellte Wohnungen , gegenüber einem
Reichsdurchschnitt von 1.6

Lin Mantel reist-urch Deutschland
Karakulfelle für das WHW.

usg . Stuttgart , 4. November
Die deutschen Karakulschaszüchter in Süd-

Westafrika haben sich im vergangenen Win¬
ter hervorragend am heimischen Winter¬
hilfswerk beteiligt. Insbesondere gilt dies
von einer Verkaufsgesellschaft in Kalkfeld.
SWA .. unter deren Mitgliedern für daS
WHW. 1935/36 6000 RM. gesammelt wur-
den.

Die Gesellschaft hatte erstklassige Felle zur
Anfertigung eines Persianer - Pelzmantels
nach Deutschland gesandt, der von einer
Firma kostenlos sertiggestellt wurde . Um den
Wunsch unserer Landsleute drüben zu er¬
füllen und die Südwester -Karakulzucht in
Deutschland bekannt zu machen, wird der
Mantel nun in verschiedenen Städten des
Meiches — in Stuttgart  vom 3. bis
7 November im Pelzhaus Klumpp.  Post¬
straße — ausgestellt . Nach der Rundreise
durch Deutschland wird er zugunsten des
Winterhilsswerks versteigert oder verkauft.

Es muß erwähnt werden, daß die Kara-
kulschafzucht das Rückgrat der Farmer-
Wirtschaft in Südwestafrika bildet. Sie liegt
zu sieben Zehnteln in deutschen Händen und
ist wert , von der Heimat besonders unter¬
stützt zu werden.

350 Soldaten spielen für das WKW!
Stuttgart , 4. November.

Wie im vergangenen Jahr veranstaltet
die Wehrmacht auch in diesem Jahre zu
Gunsten des Winterhilfswerkes Militärkon - s
zerte. Für Stuttgart sind in Aussicht ge¬
nommen 4 Militär -Großkonzerte, die am 29.
und 30. Nov. 1936 in der Stadthalle durch-
gesührt werden. Es wirken dabei 10 Musik-
bzw. Trompeter -Korps sowie 4 Spielmanns-
züge mit in einer Gesamtstärke von rund
350 Mann . Außerdem sind im Programm !
noch gesangliche und sportliche Vorführun - f
gen vorgesehen. Am Sonntag , 29. November j
1936. 15 Uhr. ist ein Großkonzert für die ,
Oesfentlichkeit. am Montag , 30.. Nov. 1936. ,
15 Uhr ein Konzert für Schüler und am !
30. Nov. 1936. 20 Uhr, wiederum ein Groß - i
konzert für die Oesfentlichkeit. !

Stuttgart . 4. Nov. (Schlußjagd des !
Generalkommandos .) Uebernll in !
Deutschland geben sich in diesen Tagen um !
Hubertus die Reiter ein Stelldichein zu !
frisch-fröhlicher Jagd durch Wald und Feld , !
Am Mittwoch war es das Generalkom - f
mando des V. Armeekorps,  das un - l
weit der Solitude seine Schlußjagd  ritt , j
Stelldichein und Halali waren am Berk- !
Penner Hof, die Jagd selbst wurde unweit !
davon in einem breiten , von Waldungen >
eingeschlostenen Wiesental geritten . Sie !
führte ini Wechsel durch Wiese und Wald j
und über zwölf Hindernisse verschiedener i
Art , wie Gräben , Koppelricks und Hürden . ?
Zuschauerplatz und Jagd waren so glücklich !
gelegt, daß man das Feld mehrfach Passie¬
ren sehen konnte — voran den „Fuchs ".
Major Weidemann (der auch für die
Anlage der Jagd verantwortlich zeichnete). ^
gefolgt von den beiden Pikören, und dann !
hinter dem Jagdherrn , dem Kommandieren - >
den General des V. Armeekorps. General !
der Infanterie Geyer,  das übrige Feld der f
Offiziere, dem sich ein zweites Feld der Un- ,
teroffiziere des Stabes anschloß. Nach dem >
Halali ging's in geschlossenemZuge zur f
Solitude , wo die Gattin des Jagdherrn ins - !
gesamt 35 Brüche an die Reiter zur Ver¬
teilung brachte. Eine gemütliche Kaffeetasse
hielt Reiter . Zuschauer und Gäste mit ihren
Frauen dann noch einige Stunden in der
Solitude zusammen.

FestgenommenerWohnungseinvrecher
Stuttgart . 4. November.

Am Sonntag , den 25. Oktober 1936, in
den Abendstunden wurde in Marbach  am
Neckar in ein Einfamilienhaus eingebro-
chen  und außer Kleidungsstücken Schmuck¬
waren und Wertpapiere in sehr hohem Be¬
trag entwendet. Weiter wurde in der Nacht
zum 31. Oktober 1936 in einen Uhren- und
Goldwarenladen in Crailsheim  ein¬
gebrochen und UhrenundGoldwaren
sowie Bargeld cm Wert von ca. 4000 RM . !
entwendet.

Durch die von der Kriminalpolizeileitstelle !
Stuttgart in beiden Fällen sofort aufgenom - !
menen Fahndungsmaßnahmen konnte der j
Täter  am Dienstag , den 3. November 1936, !
in den Vormittagsstunden in Stuttgart in
einer Altstadtwirtschaft in der Person des ,
27 Jahre alten , erheblich vorbestraften
Dienstknechts Albert Baumann von
Neidensels.  Kr . Crailsheim , fest-
genommen  werden . Baumann , der in
der Nacht zum 25. Oktober aus dem Amts¬
gerichtsgefängnis LudwigSburg. wo er als
Transportgesangener untergebracht war . in
Zuchthauskleidern entwichen ist. ist gestän¬
dig. Das Stehlgut hat er von Marbach in
einem gestohlenen Handwagen nachts nach
Backnang und von dort aus mit einem Auto i
nach Murrhardt gefahren, wo er die Koffer
bahnlagernd ausgegeben hat . Die Beute aus
dem Crailsheimer Einbruch hat er in den

in Marbach entwendeten Koffern in einer
Wirtschaft in der Nähe von Crailsheim
untergestellt . Der größte Teil der gestohlenen
Gegenstände ist beigebracht. Die gestohlenen
Wertpapiere hat Baumann verbrannt . Das
entwendete Bargeld hat er in Stuttgart in
Dirnenkrcisen durchgebracht; teilweise hat
er sich auch neu eingekleidet.

Dramatischer Kamps mit Einbrechern
Sindelfingen, 4. Nov. Die Frau eines in '

einer Parterrewohnung der Bahnhofstraße
wohnenden jungen Ehepaares wurde um
Mitternacht Plötzlich durch ein lautes Ge-
räusch, das aus dem Wohnzimmer kam,
wach. Als der Mann , ein Angestellter des
Daimlerwerkes , in dem Zimmer das Licht
anknipste, sah er sich zwei Einbrechern gegen¬
über. die gerade im Begriff waren , aus den,
Büfett eine Geldkassettezu entwenden. Nasch
entschlossen stürzte sich der Wohnungs-
inhaber , obwohl nur mit dem Nachthemd
bekleidet, auf einen der Burschen. Im selbe,,
Augenblick zertrümmerte der andere die
Lampe. In dem sich in der Dunkelheit ent¬
wickelnden Handgemenge wurde jedoch der
Wohnungsinhaber durch den älteren der
beiden zu Boden geschlagen und auch die
ihrem Manne zu Hilfe eilende »Frau erhielt
einen Schlag ins Gesicht. Inzwischen war es
dem jüngeren der frechen Diebe gelungen,
ein Fenster zu öffnen, durch das die Bur¬
schen daun entkamen

Stellv. Gauleiter SHmidt
am Grabe eines alten Kümpsers

N8Z. Langenbnrg, 5. November.
Am Dienstag nachmittag wurde in Langen-

burg SS .-Sturmführer Karl S t r a d i n g e r,
Kreiswalter der DAF ., der in Wiesenbach, dem
Geburtsort des stell». Gauleiters , tätig war,
-u Grabe getragen. Der erst Dreißigjährige,
jung Verheiratete, hat sich als alter Kämpfer
seit vielen Jahren mit der ganzen Kraft seiner
Persönlichkeit und in unerschütterlicher Treue
und festem Glauben für die Bewegung einge¬
setzt- Stellv . Gauleiter Schmidt  geleitete
den unentwegten Mitstreiter und alten Kame¬
raden zu Grabe. Ein Zug der SS .-Verfügnngs-
truppe Ellwangen gab dem Verstorbenen die
Ftzte Ehre. Der Führer des SS, -Abschnitts X,
SS .-Standavteuführer v. Alvensleben,
yielt nach den Worten des Geistlichen eine pak¬
lende Ansprache und widmete dem toten CS-
Kameraden die letzten Grüße der ST . Daraus
hielt stellv. Gauleiter Schmidt  in ergreifen¬
den Worten noch einmal Zwiesprache mit sei¬
nem toten Freund und Mitkämpfer. Sein
Dank an den Verstorbenen war zugleich Appell
en die Lebenden, so wie der Tote sich selbstlos
eingesetzt hat für die Bewegung und den Füh¬
rer, zu kämpfen für unsere letzten Ziele ui,»
unser ewiges, unsterbliches Deutschland. Wie¬
der ist ein alter Kämpfer aus der vordersten
Front der Bewegung gerissen worden und hat
nun ewige Wache bezogen. Wenn Karl Stra-
dinger, so sagte stellv. Gauleiter Schmidt, wie
rin Soldat und Fürst zu Grabe getragen werde,
w sei das eines treuen und bewährten natio¬
nalsozialistischen Kämpfers würdig

Mastenbachhausen. OA.Brackenheim, 4.Nov.
(Doppelscheuer ausgebrannt .)
Mittwoch vormittag brach aus bisher un¬
geklärter Ursache in der Toppelscheuer von
Glaser Wittmann  und Bruno Bau-
nann  Feuer aus . Die reich gefüllten Scheu¬
nen sind vollständig ausgebrannt.

Haigerloch. 4, Nov, (H o h e n z o l l e-
c i s che s F cucrwehr m u s e u m i n
Haigerloch eröffnet .) Laudesfeucr-
wehrsührer S chm i d - H e chi n g e n erösf-
nele im hiesigen Schloß das Hoheuzol  -
le rische  F e u e r w e h r m u s e u m. Im
Museum sind bereits verschiedene Wehraus¬
rüstungsgegenstände, wie auch einige Fcuer-
wehripritzen. deren Verwendungszweck bis
ins 17. Jahrhundert zurückgreist. vorhanden.
Zur Eröffnung brachte die »Freiwillige Feuer¬
wehr Rangendingen ein weiteres Stück, ihre
althistorische Feuerspritze.

Leonberg, 4. Nov. (Ver h äuguisvol-
les Spiel am Gasherd .) Am Dienst
tag abend machte sich in einem Hause am
Eltinger »Fußweg ein zweijähriger Knabe
an einem Gasherd  zu schaffen. Er öffnete
in einein unbewachten Augenblick einen
unten angebrachten Hahnen.  Als das
Ausströmen des Gases bemerkt wurde , wollte
der ältere Bruder den Hahnen schließen, im
gleichen Augenblick kam es durch eine oben
brennende Flamme zur E x P lo s i o n. Der I
ältere Junge erlitt dabei schwereBrahd-
wunden  im Gesicht, so daß er sich sosort
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Der
Luftdruck der Explosion war so stark, daß
die Erschütterung im ganzen Hause verspürt
wurde.

Böhringen . Kr. Sulz , 4. Nov. (Schwe¬
rer Brand .» Am Dienstag brach im An-
wesen des Georg Schäuble  Feuer aus.
Das alte Fachwerkhaus  brannte in
20 Minuten nieder. Der »Feuerwehr , die rasch
zur Stelle war . blieb nichts anderes übrig,
als das Feuer auf seinen Herd zu beschrän¬
ken und die Nachbargebäude zu schützen. Ge¬
flügel und Vieh wurden gerettet , dagegen
konnte vom Mobiliar nur das wenigste den
Flammen entrissen werden. Dazu kommt noch
der Verlust der ganzen Ernte  des
Jahres . Ueber die Brandursache ist noch
nichts bekannt. Der Gebäudeschaden beträgt
etwa 7000 N M.
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Tödlicher Berkehrsunsall
Aalen , 4. November.

Ein schweres Derkehrsunglück  er¬
eignete sich in der Nacht zum Mittwoch beim
Sch weizerhaus  auf der Straße Wasser¬
alfingen —Kellerhaus . Schreinermeister D e i-
ninger  aus Wasseralfingen und seme
Frau gingen auf der Straße und begegneten
einem ' aus Richtung Wasseralfingen kom-
inenden Lastzug. Im gleichen Augenblick kam
aus Richtung Ellwangen ein Personenkraft¬
wagen . der die beiden Fußgänger niederfuhr.
Die F rau war sosort tot . Der Mann
wurde schwer verletzt ,ns Kranken-
Haus nach Aalen gebracht. Der Personen-
wagen geriet auf die linke Straßenseite , riß
ein Warnkreuz um und wurde schwer be¬
schädigt. Ter Fahrer des Personenkraft¬
wagens ' Taxichauffeur Scharsenecker
<ms Ellwangen, wurde vorläufig in Hast ge-
nommen.

Wilhelm  Nagel aus Eßlingen , dem Bun¬
deschormeister des Schwäbischen Sängerbundes,
sind ans Anlaß seines 65. Geburtstages aus allen
Gauen Deutschlands, n. a. auch von dem Präst-
deuten der Reichsmnsikkammer, der Bnndesleitung
des Schwäbischen Sängerbundes , Innenminister
Dr . Schmid, vom Ehrenpräsidenten des Schwäbi¬
schen Sängerbundes , Oberbürgermeister Jaekle

i-oe,-»:»-),.-«-»' , vom Wlirttembergische» GtmoD»
orchester Glückwünsche zugegangen.

*
Einem Hellbrauner Kaufmann wurde in Flein

aus seinem Auto bei offenstehendemFenster ein
Mantel entwendet.  Der Täter wurde als¬
bald verfolgt und von dem Bestohlenen und seinen
Begleitern auf offener Landstraße angetrofsen, wie
er zwei Mäntel übereinander anhattc.

In Frcudenstadt  feiert Forstmeister Artur
Maier,  hier , in erfreulicher körperlicher und
geistiger Frische seinen 80. Geburtstag , Der Jubi¬
lar ist aus Gaildorf gebürtig. Der Pflege des
bellnischen Waldes und Wildes widmete sich der
tüchtige Forstmann mit Liebe und treuester Pflicht¬
erfüllung.

*
Das neue Finanzamt des Kreises Fried¬

richshafen  geht seiner Vollendung entgegen.
Beim Richtfest ging Oberbanrat Vatzhinger auf
die Battgeschichte ein. Das Gebäude ist dazu be¬
stimmt, das Finanzamt Tettnang  aufzuneh¬
men, dessen bisherige Räumlichkeiten i» Tettnang
nicht mehr genügen.

Am Dienstag beging die Gemeinde Kreß-
bronn  das 100jährige Marktjubiläum . Das Fest
begann mit dem Vieh- und Schweinemarkt, dessen
Zufuhr sehr stark war . Hernach fand aus dem
großen Platz hinter dem Schnlhaus die Ortsvieh¬
schau und Mehprämiierung statt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 5. November 1936

Die hochglänzendes Erdenglück haben , müs¬
sen auch weiter hinunter steigen zum Leid.
Es ist alles ausgeglichen und im höheren
Gesicht eines Maßes.

Prüsung für den gehobenen mittleren
Iustizdienst

Die Bezeichnung Notariatspraktikant haben
erhalten i

Dengler , Gerhardt von Wildberg:  Gan¬
ser. Walter von Igelsberq : Koch, Ernst
von Lalw:  Lnz , Wolfgang , von Alten-
steig:  Mast , Willy von Calw:  Grammel,
Fritz von F r e u d e n st a d t.

Achtung! Parteigenossen!
„Diejenigen Parteigenossen, welche an den

Veranstaltungen am Sonntag , den 8. Novem¬
ber. und Montag , den 9. November 1938, in
München teilnehmen wollen, haben sich unmit¬
telbar mit der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude", Kreisamt Stuttgart , Rote Straße 2a,
in Verbindung zu setzen."

Bon der Landwirtschastsschnle
Württemberg besitzt 43 Landwirtschastsschulen;
sic wurden im Winterhalbjahr 1935,36 von

1483 Schülern besucht
In diesen Wochen eröffnen in allen Teile»

des Deutschen Reiches die Landwirtschaftsschulen
ihre Pforten zum Winter -Unterrichtshalbjahr.
Die umfangreichen Aufgaben , die der Land-
wirrschafl im Rahmen der Erzeugungsschlacht
gestellt sind, fordern von den Bauern ein
gründliches fachliches, alle Betriebszweige um¬
fassendes Können . Mehr als früher muß des¬
halb heute die Aufmerksamkeit auf die beruf¬
liche Ausbildung des landwirtschaftlichen Nach¬
wuchses gerichtet sein, wenn nicht der bäuer¬
liche Betrieb bei seiner heutigen Vetriebsfüh-
rung und Technik stehen bleiben soll. Dieser
Ausbildung dienen in Württemberg in erster
Linie die Landwirtschaftlichen Fachschulen, die
dem bäuerlichen Nachwuchs jeweils in zwei
Winterlehrgängen Unterricht in der Landwirt¬
schaft, sowie in verschiedenen Hilfsfächern ge¬
währen . Gegenwärtig gibt es in Württemberg
43 Landwirtschaftsschulen , und zwar 42 staat¬
liche Schulen , die der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft unterstehen , und eine private Anstalt
in Neresheim . die vom Kloster Neresheim un¬
terhalten wird.

Die Landwirtschastsschnle Nagold
war nach dem Ergebnis einer auf Veranlassung
des Reichsministeriums für Ernährung und
Landwirtschaft durchgeführten Sondererhebung
im Winterhalbjahr 1935/36 von insgesamt 27
Schülern im Vollunterricht besucht. Davon hat¬
ten 15 Schüler Unterricht in der Unterklasse und
12 in der Oberklasse. 24 Schüler der Landwirt¬
schaftsschule Nagold besuchten die Schule vom
Elternhaus aus , 3 von bezahlten Quartieren
aus . Von den erstmalig aufgenommenen Schü¬
lern der Landwirtschaftsschule Nagold waren
3 Söhne von Erbhofbauern,  9 von
Landwirten und 3 von anderen Berufen . Der
Lehrkörper der Landwirtschastsschnle Nagold be¬
steht aus 8 Lehrpersonen,

Kreis 5 Nagold , Tachamt Turne«
Als Abschluß der diesjährigen erfolgreichen

turnerischen Arbeit werden am kommenden
Sonntag im Hans -Schemm-Haus in Pfalz-
grasenweiler  die Kreismeisterschaften an
den Geräten zur Austragung gebracht. Die
von Kreisfachamtsoberturnwart W. Pantle-
Calw und Kreisfachamtsmännerturnwart W.
Löbe -Wildbad groß aufgezogene Veranstaltung
beginnt vormittags 8 Uhr mit einer Kampfrich¬
ter - und Riegenführerbesprechung . Nach der feier¬
lichen Flaggenhissung nehmen die Wettkämpfe
der Turner und Turnerinnen in allen Klassen
ihren Anfang . Die Nachmittagsveranstaltung
wird durch das Kreisfachamt eröffnet und lei¬
tet zu den Endkämpfen um die Kreismeister¬
schaften an den Geräten über . Eine Feierstunde
und die Siegerehrung beschließen die turnerische
Veranstaltung , die im ganzen Kreisgebiet leb¬
haften Widerhall findet.

Eine Biertelmillion Bienenvölker
mehr!

Glänzender Erfolg in der Erzeugungsschlacht.
Steigerung der Zahl der Bienenvoölker

um 12 v. H.
Der Erziehungswille der Reichsfachgruppe

Imker zur Leistungssteigerung hat sich im Laufe
des letzten Jahres bis in die kleinste Ortsfach¬
gruppe im Reiche ausgewirkt . Die Imker wur¬
den geschult, um vor allem eine bessere Bienen¬
pflege zu erreichen und mit ihrer Hilfe den Ho-
nigertrag zu steigern . Die Königinzucht wurde
planmäßig ausgebaut , um die Leistungsfähig¬
keit des einzelnen Bienenvolkes zu erhöhen , und
schließlich wurde noch besonders Gewicht auf den
Ausbau der Wanderbienenzucht gelegt , um die
Hunderttausende von Morgen Bienenweide , die
bisher noch ungenutzt lagen , für die Honigge¬
winnung besser ausnutzen zu können und gleich¬
zeitig den Ertrag aus unseren deutschen Obst-
büumen , unseren Oelsaaten und anderen Kul¬
turpflanzen durch weitestgehende Bestäubung im
Sinne der Erzeugungsschlacht zu steigern . Der
Erfolg ist heute schon bemerkbar , wenn er sich
auch zahlenmäßig noch nicht erfassen läßt . Das
wird erst im Laufe der nächsten Jahre mögliäi
sein.

Sichtbar in die Erscheinung aber tritt der
Wille der deutschen Jmkerschaft , auch an ihrem
Teil die Erzeugungsschlacht mit zum Siege füh¬
ren zu Helsen, in der Erhöhung der Zahl der
Bienenvölker im Laufe des vergangenen Som¬
mers . Im Februar hatte die Reichsfachgruppe
Imker die Losung ausgegeben : Jeder Imker
ein Volk mehr ! Diese Losung ist im ganzen
Reich von allen Imkern freudig aufgegriffen
worden , obwohl die Ernte überall nur mäßig
mar und viele Gegenden sogar ganz ausgefallen
sind. Die Reichsfachgruppe Imker hat jetzt eine
Vorzählung vorgenommen , deren Ergebnis von
rund zwei Dritteln aller Bienenvölker jetzt vor¬
liegt . Sie hat ergeben , daß die Zahl der Bie¬
nenvölker in Deutschland um 12 v. H. gestiegen
ist. Legt man eine Durchschnittsernte zugrunde,
so kann man damit rechnen, daß wir schon im
nächsten Jahr einen Mehrertrag von 20 000
Doppelzentner Honig in Deutschland haben wer¬
den. das bedeutet , daß damit ein Drittel bis
etwa die Hälfte der bisher notwendigen Ein¬
fuhr , durch die zielbewußten Maßnahmen der
Reichsfachgruppe Imker gedeckt werden kann.

Am Sonntag gibts Spiegelkohl
Ter „Spiegclkohl", den der Spiegelschwab

am Sonntag als sein Lieblingsessen den
Volksgenossen empfiehlt, schmeckt vorzüglich,
macht satt und gibt für die Eintopfspende Er¬
hebliches frei. „Man nehme": ein Kilogramm
Kartoffeln , einen KoPfWeißkraut , 150Gramm
geräucherten Speck, zwei Zwiebeln, 30 Gramm
Mehl, 20 Gramm Fett , Wasser oder Brühe,
Salz , etwas Essig, schneide den Speck in
Würfel , dämpfe ihn mit Zwiebeln an . gebe
das feingeschnittene Kraut dazu, lösche ab,
und lasse das Gericht halbweich kochen. Dann
füge man die in Würfel geschnittenenKartof¬
feln bei, stelle aus Fett , Mehl und Wasser
oder Brühe eine Helle Tunke her, die man
an das fertige Gericht gibt und mit Salz
und Essig abschmeckt. (Einige Tomatenscheiben
obenauf legen.)

Jetzt noch Patenwei « ?

Auf verschiedene Anfragen wird mitgeteilt,
daß . bezüglich der Verwendung des Paten¬
wein - Flaschenschildes nach dem „Fest der
deutschen Traube und des Weines 1936"
folgendes bestimmt wurde:

Die G a st st ä t t e n und Laden¬
ge  s chä f t e sind berechtigt, bis zum 31. Dez.
1936 die vorhandenen Bestände noch mit der
Kennzeichnung „Patenwein " auszuverkaufen.
Die Weiterlieserung von Weinen mit der
Kennzeichnung „Patenwein " durch die zu-
gelassenen Weinverteiler ist jedoch mit Ab¬
lauf des „Fest der deutschen Traube und des
Weines 1936" ausdrücklich untersagt.

Aus der Landjägermannschast
Calw. Dieser Tage sind zwei Beamte der

Landjägermannschaft Calw in andere Wir¬
kungsbereiche verzogen. Oberlandjäger Mes¬
ser (Neuweiler ) ist heute Stationskommandant
in Neresheim , während Landjäger Haas  eine
Nebenstelle in Matzenbach im Kreis Crailsheim
versieht. Beide Beamten durften sich hier großer
Wertschätzung erfreuen.

Neues Postamt
Birkenfeld, Kreis Neuenbürg , 4. November«

Das neuerrichtete Postamtsgebäude wurde
jetzt seiner Bestimmung übergeben. Mit der
Errichtung eines ausgebauteu Postamts in
zentraler Lage der weit ausgedehnten Ge¬
meinde wurde von der Postdirektion in Zu¬
sammenarbeit mit der Gemeindeverwaltung
einem schon seit langer Zeit lebhaft empfun¬
denen Bedürfnis entsprochen. Durch die I n-
du st rieansiedl urigen  und die mit
der regen Bautätigkeit zusammenhängende
Wirtschaftsbelebung in unserer Gemeinde,
die namentlich dem sehr darniederliegenden
Handwerk besonders zugute kam, hat sich der
steuerbare Gewerbeertrag  in der
Gemeinde in diesem Jahr um beinahe
70 v. H. erhöht.

Am Totensonntag wird das von der Ge¬
meinde am Waldrand , am Ausgangspunkt
der Höhenstraße Pforzheim—Basel errichtete,
von Bildhauer Scheerer - Ludwigsburg ent-
worsene Kriegerehrenmal eingeweiht werden.

Auf frischer Tat ertappt
Neuenbürg. Ei» freches Stückchen erlaubte sich

vorgestern ein Einwohner aus O. in der Nach¬
bargemeinde Langenalb . Er kam in die Wirt¬
schaft des Bürgermeisters Bertsch und bestellte
dort ein Viertel Wein . Kaum hatte die Wirtin
das Lokal verlassen, machte sich der Gauner an
der Geldkasse zu schaffen. Kaum hatte er die
Kasse berührt , da klingelte es schon und der
Einbrecher war verraten . Und gleich darauf saß
er hinter Gittern.

Letzte Nachrichten
Auch Leganes genommen

Salamanca.  An gut unterrichteter Stelle
wird die Einnahme von Getafe und die Be¬
setzung des dortigen Flughafens durch die Na¬
tionalisten bestätigt. Wie weiter bekannt wird,
wurde zwischen Getafe und Alcoron das Dorf
Leganes. in dem sich die bekannte Madrider
Irrenanstalt befindet, besetzt. Der Rundfunk¬
sender La Coruna berichtet, daß das Dorf Voa-
dilla del Monte . 12 Km. westlich von Madrid,
in die Hände der Nationalisten gefallen ist.

8 sowjetrussische Tank und ein Panzerzng erobert
Talavera de la Reina.  An der Madri¬

der Front wurden am Mittwoch den Kommuni¬
sten 3 sowjetrusissche Tanks abgenommen, und
zwar zwei bei Villaviciosa , zwei bei Alcorcon,
zwei bei Valdemoro und zwei bei Getafe. Am
zuletzt genannten Ort wurde von den Nationa¬
listen ein roter Panzerzug mit dem Bajonett
erobert. Bei Alcorcon wurde ein sowjetrussisches
Flugzeug abgeschossen. Es verbrannte.
Blutige Auseinandersetzungenzwischen baskischen

Separatisten und und Marxisten in Bilbao
Salamanca.  Anläßlich der Veisetzungs-

feierlichteiten für einen gefallenen roten Miliz¬
soldaten kam es in Bilbao zu blutigen Aus¬
einandersetzungen zwischen Separatisten und
Marxisten, bei denen es aus beiden Seiten zahl¬
reiche Tote und Verletzte gab.
Bespitzelung der militärischen Führer im roten

Spanien
Salamanca.  Die sogenannte Madrider

„Regierung" hat aus Drängen der anarchistischen
und kommunistischen Gewerkschaftenangeordnet,
daß jeder militärische Führer vom Kompagnie-
sührer auswärts künftig von einem politischen
Kommissar begleitet sein wird, der ihn während
der Kampfhandlungen zu „überwachen" habe.

Erdstoß in Eastrop Rauxel
Zwei Tote unter Tage

Castrop-Rauxel (Westfalen) , 4. Nov.
In C a str o p - R a u x e l wurde am Diens¬

tag gegen 21.35 Uhr ein ziemlich hefti -
acr Erdstoß  Wahrgeirommen. Wahrschein¬
lich handelte es sich um ein tektonisches Beben,
das durch Erd- und Gebirgsverlagerungen her¬
vorgerufen wurde. Diese Erschütterung hat
leider zwei Todesopfer  gefordert . In
einem Ortsbetrieb im Flöz „Wellenschein", auf
der Schachtanlage„Victor III/IV " wurde durch
den Erdstoß die Kohle verlagert, wobei zwei^
Hauer festgeklemmt  wurden . Obwoh?
lie Rettungsarbeiten sofort ausgenommen wur¬
den, erlitten die Verunglückten, die beide schon
15 Jahre im Dienste der Klöckner-Werke stan¬
den, den Erstickungstod.

Moskau leugnet alles ab
Reue sowjetrussische Indiskretionen

London, 4. November
In der letzten Sitzung des Hauptausschus¬

ses des internationalen Nichteinmischnngs-
ausschusses in London wurden die deutschen
und italienischen Beweise für die Neutrali¬
tätsverletzungen der Sowjetunion in Spa¬
nien an Hand der indessen eingegangenen
sowjetrussischen Antwort behandelt. Bot¬
schafter Maiskh  bestritt einfach alles , ohne

Schwarzes Brrü
>ar1eta« tin>. « atbbr»«

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Betr. Eintopfsammlung am Sonntag , den 8. Nov.

Die nächste Eintopf - und Reichsgeldsammlung
führen die Blockhelser der NSDAP , durch. Die
Blockleiter sorgen dafür und sind persönlich ver¬
antwortlich . daß von jedem Block zwei Block¬
helfer am Freitag Abend pünktlich 8 Uhr die
Listen und Sammelbüchsen im Rathaussaal in
Empfang genommen werden.

Der Ortsgruppenleiter.

> M . j

An die BdM .-Gruppenpressewartinnen
Im November stellen wir unsere Schaukästen

auf die Wertarbeit ein . Berichte bis zum 10. 11.
über : „Unsere Gestaltung unsere Haltung ".

„Wertarbeit und Wertarbeit - - „Vom
Spiel zum Werk" „Nicht Normung , sondern
Ausrichtung unseres Geschmackes". Schickt mir
Eure Arbeiten bitte pünktlich zum festgesetzten
Termin ! Die Ningpressewartin.

Neichsluftschutzbund
Orts (kreis )gruppe Nagold

Für die Ortsgruppen Nagold
u. Iselshausen Blockwartappell
Samstag , den 7. November , 20

Uhr im Saal der NSDAP , (alte Post ) . Es haben
anwesend zu sein: der gesamte Stab , die Un¬
tergruppenführer sind für pünktliche Anwesen¬
heit der Blockwarte und Blockhelfer verantwort¬
lich. Wichtige Tagesordnung.

Der Orts (kreis)gruppenführer.

sich um die einwandfreien Belege der Ver¬
treter des Deutschen Reiches und Italiens zu
kümmern. Im übrigen fahren die Sowjet¬
russen fort , unter Verletzung der anerkann¬
ten Geschäftsordnung des NichteimnischungS-
ausfchnsses die Beratungsgegenstände vor¬
zeitig zu veröffentlichen.

Das Pariser „Journal " berichtet, daß
amtlichcrseits zugegeben wird , daß 50 mar-
ristische Flugschüler in der Fliegerschule in
Bonrges (Frankreich) ausgebildet werden.
Ter Kommandant des Kurses ist bereits ein-
getrosfen. Der französische Lnftfahrtminister
hat ausdrücklich die Genehmigung für die¬
sen Lehrgang erteilt.

llleinevoliniing8di >ii verckoppelt
Der erfolgreiche Kampf des nationalsozia¬

listischen Staates gegen den Wohnungsmangel
findet in folgenden Zahlen ihren Ausdruck:
In den ersten nenn Monaten des Jahres 1936
haben die Bananträge  um 46 vom
Hundert, die Bauerlaubnisse für Wohnungen
in Neubauten um 61,6 v. H., der Bau von
Wohnungen um 47,4 v. H. zugenommen. Ter
vorjährigen Zahl von 44 000 Neubauwohnun¬
gen stehen nunmehr 77 000 oder um 73,6 v. H.
mehr gegenüber.
l.ösiing Irlaiills von Krolidritsnnien?

Auf dem Parteitag der führenden irischen
Partei Fianna Feil erklärte der irische
Ministerpräsident de Valera,  daß er in
Bälde den neuen Verfassungsentwurf vorlegen
werde, nach dessen Annahme Irland von Eng¬
land eine Million Meilen entfernt sein wird.
tspanwelier Oi8endsliamini8lei ' Ke8loel>en

Der frühere japanische Eisenbahnniiniste ':
llch i d a, dessen Kamps gegen die Korruption
während seiner Amtszeit Aufsehen erreaie,
ist wegen passiver Bestechung verhaftet wor¬
den. Er hat von Baufirmen mehr als
300 000 Neu für die Vermittlung von Auf¬
trägen erhalten . Mit ihm wurden 80 Per¬
sonen verhaftet.

Als die Werkschar-Formation der Guel-
dener Motorenwerke am Dienstag abend in
Richtung Aschaffenburg marschierte, fuhr an
der Mainbrücke ein in gleicher Richtung sah-
render Aschafsenburger Personenkraftwagen
mit großer Geschwindigkeit in die Marsch¬
kolonne hinein . Der 17jährige Edwin Rosen-
heimer wurde auf der Stelle getötet. Sechs
weitere Scharangehörige wurden teils schtoer
teils leichter verletzt. *

Gerhard Schumann  las im Rahmen
der Buchwoche in Hamburg , Solingen,
Wuppertal , Duisburg und Karlsruhe aus
seinem Werk, lieber den Dichterabend in
Hamburg schreibt das „Hamburger Fremden¬
blatt ' : „Die Hörer, die den großen Saal des
Patriotischen Gebäudes bei dieser Feier-
stunde bis ans den letzten Platz besetzt hat-
ten, folgten dem Dichter, im Innersten an¬
gesprochen und erregt , offensichtlich mit
lebendiger Aufgeschlossenheit und spendeten
ihm ans dankerfüllten Herzen stürmischen
Beifall ." *

Auch der zweite Abend des Gastspiels der
Dresdener Staatsoper hat sich mit der Auf¬
führung von „Tristan und Isolde " unter
der Stabführung von Karl Böhm zu einem
vollen Erfolg gestaltet. Die Riesenoper im
Covent Garden war wieder bis auf den letz¬
ten Platz gefüllt, und immer wieder rissen
die großen Leistungen dieses unübertreff¬
lichen Ensembles die Zuhörer zu wahren Be¬
geisterungsstürmen hin.
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llsräinsl kanlbaber keim knkrer

Am Mittwoch empfing der Führer und
Reichskanzler auf dem Obersalzberg den Kar¬
dinal - Erzbischof von München , Faul - !
Haber,  zu einem Besuch. §
InlNseke Usiserkrijiniog in vurbao

König Eduard VIII . von England hat sich
nunmehr endgültig entschlossen, sich im näch¬
sten Jahr kurz nach den Krönungsfeierlich-
keiten in London zur Kaiserkrönung nach
Indien zu reisen . Die Krönung findet in
Durbar bei Delhi statt . j
«Der vorkkraek in 8eköiiekerß " ^

Wie die Pressestelle des Tanziger Senats
mitteilt , erklären die von dem Zwischenfall,
den die Polnische Presse so groß aufgebauscht
hat . Betroffenen , daß sie sich nicht zur pol¬
nischen Minderheit zählen und Mitglieder
nationalsozialistischer Verbände sind. Der
Zwischenfall war eine rein örtliche An¬
gelegenheit , die mit „planmäßigen Angriffen
auf Angehörige der polnischen Minderheit"
gar nichts , zu tun hat . Die Aufregung der
polnischen Presse ist daher unverständlich.
Die Xieäerlsge 6er ^ rlieiterpsrtei <

Bei den Gemeindewahlen in England und
und Wales , mit Ausnahme von London , hat
die Arbeiterpartei insgesamt 81 Sitze ver¬
loren , die Liberale Partei 5, während die
Konservativen 44 und die Unabhängigen
42 Sitze gewannen . !
vo « neue lksdiaett in VIev l

Tie Wiener Presse betont in ihren sichtlich
von oben beeinflußten Kommentaren zur ^
Umbildung des Kabinetts Schuschnigg , daß
es sich » in eine Konzentration der Kräfte
handle und keinen Politischen Kurswechsel be¬
deutet.

Handel und Verkehr
„National"als WannzMen

Das Reichspatentamt hatte sich mit der
Frage zu beschäftigen, unter welchen Voraus¬
setzungen ein Geschäftsmann seine Ware als
„national " bezeichnen darf . Die Prüfungs¬
stelle hatte diesem Zeichen den Schutz versagt,
weil weite Kreise im Gegensatz zu früherer An¬
schauung eine Benutzung dieses Wortes zu ge¬
werblichen Zwecken als anstößig empfinden
würden . Auf Wunsch des Senats hat sich der
Werberat der deutschen Wirtschaft zu dieser
Frage geäußert . Er hat , wie in der „Deutschen
Destillateur -Zeitung " mitgeteilt wird , der Be¬
schwerdeführerin darin zugestimmt , daß das
Wort „national " nicht ohne weiteres mit den
Bezeichnungen deutsch oder völkisch gleich be¬
handelt werden könne. Der Entwicklung , die
die Bedeutung dieser beiden letzten Worte ge¬
nommen habe , sei das Wort „national " nicht
in vollem Umfange gefolgt , wenn auch bei ihm
zweifellos eine gewisse Umwertung im gleichen
Sinne stattgefunden habe . Es sei hierbei u . a.
zu erinnern an den Bestandteil national in
dem Namen NSDAP . Andererseits weise die
Beschwerdeführerin mit einem gewissen Recht
darauf hin , der Umstand , daß das Wort natio¬
nal mit oder ohne Abänderungen in anderen
Sprachen im gleichen Sinne gebraucht werde,
spräche dagegen , daß es im Empfinden des
deutschen Volkes eine Bedeutung erhalte , die
seine Verwendung im Wirtschaftsverkehr als
anstößig erscheinen lasse. Der Werberat hat
deshalb keine Bedenken dagegen erhoben , daß
eine Firma , die selbst bei strengsten Anforde¬
rungen als deutsches Unternehmen anzusehen
ist. das Wort national vorläufig in einem
Warenzeichen gebrauchen kann . Der Senat ist
diesem Standpunkt des Werberates bcigetreten.

Viehpreise . Balingen:  Trächtige Kühe
560 bis 600 , leere 450 bis 540, Kalbinnen,
trächtige , 620 bis 700, leere 430 bis 580,
Jungvieh Vrjährig 140 bis 170, Ijährig 180
bis 210, iV -jähr . 230 bis 280 NM . — Neu t-
lingen:  Kühe 550 bis 700 , Kalbinnen 450
bis 700, Rinder über ein Jahr 270 bis 550,
unter einem Jahr 150 bis 280 NM . — N u -
dersberg:  Kalbinnen 500 bis 600 , Kühe
400 bis 560, Rinder 220 bis 340 NM . -
Salzstetten:  Kühe 485 . Kalbinnen 500,
2jährige Rinder 335 RM . — Waldsee:
Kalbeln 330 bis 450, Jungvieh 180 bis 250
Reichsmark.

Fruchtpreise . Aalen:  Weizen 9.80, Rog¬
gen 8.45, Futtcrgerste 8.30, Hafer 8.10 RM.

Schweinepreise . Balingen:  Milch-
schwcine 11 bis 20, Läufer 34 bis 43 RM . —
Ludwigsburg:  Milchschweine 18 bis 27.
— Nieder st etten:  Milchschweine 30 bis
42. — Reutlingen:  Milchschweine 12 dis
20 NM . — Ruder sberg:  Milchschweiuc
13 bis 22 NM . — Salzstetten:  Milch¬
schweine 30 bis 54 NM . — Waldsee:
Milchschweine 24 bis 36 RM.

Saulgauer Erzeugergrotzmarkt (Sammel-
stelle Markt Altshausen ) vom 3. Nov . Zufnhi
17 022 Kilo Tafeläpfel , 1326 Kilo Wirtschafts¬
obst, 412 Kilo Tafelbirnen , 3761 Kilo Mosi-
apfel , 9229 Kilo Mostbirnen . Preise : Tafel¬
äpfel 24 bis 38, Wirtschaftsobst 16 bis 24,

Dasclbirnen 28 bis 38, Mostäpfel 14, Most¬
birnen 10 Rpsg . für 1 Kilo.

Geislinger Pferdemarkt vom 3. November.
Zufuhr 30 Pferde , meist schweren Schlags.
Preise lagen hoch, teilweise bis zu 2000 RM.
pro Stück . Der Umsatz war mäßig , da der Be-
such zicmlicb rnbia.
Gestorben : Karl Köhler , Landwirt , 59 Jahre,

Nufringen.

Sport -Nachrichten
Fußball

Kreisklasse 1 Abt . Freudenstadt
Am vergangenen Sonntag blieben besondere

Ueberraschungen diesmal aus , wenn man von
den über Erwarten glatten Siegen von Die¬
tersweiler und Tumlingen  absteht.
Außer dem bereits gemeldeten 5 :0 von Haiter-
bach und Horb  gab es folgende Ergebnisse:

Dietersweiler Pfalzgrasenweiler 4:1
Tumlingen Dornstetten 3 :9

Freudenstadt Vaiersbronn 2.2
Wie nachstehende Tabelle zeigt, ist Haiter-

bach  unangefochtener Spitzenreiter , während
für den zweiten Platz nicht weniger als 5 Ver¬
eine so ziemlich die gleichen Aussichten haben.

Vereine Spiele Gew. Uneni. Verl. Tore Pkte.
Hailerbach 7
Dietersweiler 7
Pfalzgrafenweiler 8
Tumlingen 6
Dornstetten 7
Vaiersbronn 7
Freudenstadt 6
Horb 6
Miiteltal 6

6 — ' 27:13 12
4 — 3 24:17 8
3 2 3 15: 17 8
3 1 2 22:17 7
3 1 3 , 4: 10 7
2 3 2 18U9 7
t 2 3 10: 15 4
1 2 3 10: 18 4

l 4 9:23 3

Voraussichtliche Witterung für Freitag : Z«
ganzen noch unbeständig , aber zeitweise aushei¬
ternd.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaisei.  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.
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Bedeutende süddeutsche Eisen- und Eisenwarengroßhandlung
sucht auf 1. Januar 1937 jüngere, strebsame.

Eisenhändler
denen an einer angesehenen, aussichtsreichen Dauerstellunggelegen ist.
Verkäufer : Gute Erscheinung, erfahrener, tüchtiger Fachmann

in Grob- und Kleineisenwaren, Oesen, Werkzeugen,Fittings und Armaturen.
Konloristen : für die Fakturenabteilung. Sicherer, pünktlicher

Rechner mit tadelloser Handschrift, der die Preise
der Gesamtbranche durchaus beherrscht und an
verantwortungsvolles Arbeiten gewöhnt ist.

Ausführliche Bewerbungsschreiben(handschriftlich) mit lücken¬losem Lebenslauf, Zeugnisab chriften, Lichtbild und Gehalts-
ansprüchen sind zu richten unter V. 1171 cknreb Aussigen-xesellsedakt in. d. L ., «tnttxnrt.
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SsmslsA , ckeo 7. dlovemder 1936
im 038 lkau 8 2UM „8ck vanen " inWilckkerAMstiiinclencien lckockreiksleier kreunckliclwt einru-iacken

/i 's/ ' / 1727
8obv äes Aik. Ulster, Wiläberx

Doeblsr äes ckobsun Lebrvowmlo, LobrvarLonbsr^
Lirobxsnu uw 1Lbr vom 6astb . s. Lodrruuov in tViläbsrx aus

Luppjosso - LrRlerckioxeu dtatt Aorten!Hoelîeits-Linlŝung
Wir erlauben uns kiemit , Vervvanckte, breunckeunci bekannte ru un8erer um

keilNIukkelilltrlMlt
Orts -(Kreis )Gruppe Nagold

Für die Gemeivdegruppe II Mldderg
findet heute Donnerstag , den 5. New.

abends 8 Uhr <20 Uhr) im Hotel
„Schwarzwald" in Wildberg eine

Filmvorführung und Vorlraa »Volk in Gesahr'
durch den LS . Oberführer und Adjutanten der Bez.-Gr.
West , Nies,  statt . 1730

Jedermann ist herzlich willkommen ! Eintritt frei!
Der Orts -(Kreis ) Gruppenfiihrer : E . Mauthe.

8tatt Kurten!
bdersdsrckt - Walckckork

KocliLeils-Lirilsilung
Wir beekren un8 kiemit , Verrvanckte, breuncke
unck bekannte 2u un8erer um

SoontsA , äeo 8 . Xovswlber 1936
im638tb . 2. .Wnläkorn " in Wslckckork  8tatt-
kinciencken bocbseilgkeier kreun6Iick8t ein^ulacien

Lsmstsß ! , 6 « o Tsidlovsmdsr  1936
in un8erem elterlicken On8tk. rur . Xrone " in
LuppinZen  8luttkin6encien bockreit8 - beier
kreuncilickst einrulucten ,743

8odn äes Lr. Lsbror, Lobueiäsrmsistsr, Loktsräiugeu

Roebtsr äes August Stiokol sur Lrons, in LuppiuKsn
Xirodllobo Trauunx um 1 Lbr

(Na vL 0, „ ka "" gen Aufgabe der Landwirtschaft am Markttag
g. Nov . 1936 , vorm . 11 Uhr:

2 Braunwallachen, 5- und 9jähng, unter
Z jeder Garantie , sowie sämtliche Wagen u.
kü landw. Geräte, 2 Mähmaschinen, 1 Heu¬

wender, 1 Fuhrschlitten, 1 Herrenschlittenu. Sonstiges.
Karl Kummer z . Waldhorn , Wildberg

Für dauernd wild pünktlicher , zuverlässiger

Mssittirnii- oder kleimillibißtztt ges»lht
zur Beförderung einer Tageszeitung in der Zeit von 10bis 14 Uhr.

Schriftl . Angebote unter K . 442 erbeten an die Geschäftsstelle
des Gesellschafters.

IllllM»MM. MIMMM
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bitten vir , ckeo Leru ^ prew kür 6eo lau-
keoäen klonst mit

L . SO
Ki8 8pSt68ten8 15. äs !At8.

ln unserer Oe8ckSkt88teIIe ru beraklen.
dlsctt ciie8em Dermin mü88«n 1.60

berecknet verclen.

dib . Wokonnxsveräockernn ^ ea vollen
8tet8 »vksrt cier Oe8ckSkt88tell6 mitActt ilt
verclen , clamit pünktlirtie Wslterlieke-
roox uimerer 2eitunZ erfolgen kann!
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Lebreinsr,  8obn äes Odristwu Lotbkuss, Ls.ueriu Lbersbarät 1718

Doobter äes 7 äakob Volri, Liiderarbeitsr, in tVsIääork
Lirobliebs Drsuunx uw 12 Ubr in tVsIääork

NiMchr
Vumslheml

preiswert bei 161UMSMiniil
Ein 14 Monate altes

^ 8i»ftel>.Md
!° wie guten

SIMM
(Dackel)
zu verkaufen

Christian Stickel» Gipser
Walddorf 1738

Elums.EcrWe
70 Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte
von 10 bis 50 Pfg . mit
genauer Preisangabe.

Sonderheft für 25 Pfg . vorrätig
in der Buchhandl . Zaiser Nagold

/ « >V

Heute abend 8.15
Uhr

Gefamtprobe
Traube

Suche iür sofort 15— 17jährig .^
fleißiges , ehrliches

Mädchen
für Haushalt.

Angeb . unter Nr . 1736 an den
Gesellschafter

Prima
junges

ist zu haben in den 1737

Metzgereien
Krauß und Burkhardt



ovember 1938 bite 5 Nr. 258 Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter Donnerstag, den 5. November 1936

ten

lldenstadt
wen besondere
enn man von
en von Die¬
sen  absieht,
von Haiter-
de Ergebnisse:
veiler 4:1
n 3:0
mn 2:2

ist Alliier¬
ter, während
ler als 5 Bei¬
chten haben.

Verl. Tore Pkie.
' 27:13 12
3 24:17 8
3 15:17 8
2 22:17 7
3 >4:10 7
2 18:19 7
3 10:15 4
3 10:18 4
4 9:23 3

Freitag : z«
tweise aushei-

lschafters" :
sei.  Nagold,
tlich für den
er Anzeigen:
;old
gültig.

8 Seiten

Kllllll
ild

Sildberg
>5. Nov.
m Hotel
ierg eine
Aefohr'
Vez.-Gr.

>730
frei!

!au the.

zrten!

Mg
^zeuncke

rkstutt-
rulucken

i, Lauer
1718

Taläckork

>—17jährig.,
liches

hen
1736 an den

I

1737

Burkhardt

stza/r/r ? /

yöors
-Z.4-O

poiitilche ksnözioiie

Presse ohne Zügel
Es ist nicht nur für uns , sondern auch für

große Teile der übrigen Menschheit nicht ganz
leicht, Aufträge des Völkerbundes ernst zu neh¬
men. Jeder Eingeweihte, aber auch jeder eini¬
germaßen klar Denkende weiß, daß die „Ehre",
die mit einem solchen Auftrag verbunden ist,
sehr zweifelhafter Art zu fein und außerdem
noch zu Ergebnissen zu fiihren pflegt, die kei¬
neswegs immer rühmlich sind. Um so unver¬
ständlicher ist es. daß jetzt ein Großteil der pol-
Nischen Presse den Auftrag des Genfer Frei¬
maurervereins , auf der nächsten Ratstagung
über Danzig zu berichten, in einer Weise auf¬
faßt, die den Verdacht aufkommen läßt, als
wollte Polen an die Freie Stadt Danzig For¬
derungen stellen, die durch nichts be¬
gründet  sind , aber durch einen planmäßi¬
gen Prcssefeldzug „begründet" werden soll.

Wäre nur die polnische Oppositionspressean
diesem Feldzug beteiligt, könnte man darüber
hinwegsehen. Aber auch der im Regie¬
rungslager stehende „KurjerPo-
ranny"  hat zu Methoden gegriffen, die nicht
unwidersprochen bleiben können. Das Blatt
sandte einen Sonderberichterstatter nach Dan¬
zig mit dem strikten Auftrag, Danzig den Vor¬
wurf der Illoyalität gegen Polen zu machen
und diesen Vorwurf durch Greuelmärchen zu
unterbauen . Die Angriffe des Sonderbericht¬
erstatters gegen die Dauziger Regierung waren
derart , daß das Blatt vom Dauziger Polizei¬
präsidenten beschlagnahmt werden mußte. Mit
einer Phantasie , die stark asiatisch anmutet,
wurden Gegensätze zwischen Partei - und
Staatssühruug konstruiert.

Jetzt hat die Warschauer Presse am Sonn¬
tag einen neuen „Schlager " entdeckt: In dem
Torf Schöneberg an der Weichsel auf Dan-
ziger Gebiet wurden drei Einwohner von
Unbekannten belästigt. Die Warschauer
Zeitungsschreiber entdecken nun in den drei
Belästigten „Polen " — wovon im Torf setber
kein Mensch eine Ahnung hatte — und in
den bis heute Unbekannten „Nationalsozia¬
listen", die den „Ueberfall" ausgeführt hätten,
weil die „Uebersallenen" unangemeldeten
Polnischen Schulunterricht erteilt hätten . Ein
D o r s kra ch. dessen Ursachen ebenso un¬
bekannt sind wie die Täter , wird von der
Warschauer Presse dazu benützt, ihn zum
Gegenstand der großen Politik zu machen.

Man sollte anuehineu . daß die pol-
nische Regierung ! e l b st ein In¬
teresse daran hat , solchen Zügel¬
losigkeiten der Warschauer-
Presse einen Riegel vorzuschie-
be n, um die loyalen Beziehungen zwischen
Danzig und Polen nicht zu erschweren. Es
kann keinesfalls ihr Vorteil sein, wenn die
unangenehme Lage, in die die polnische
Regierung durch den Auftrag des Völker-
buudrates gekommen ist, von Zeitungs¬
schreibern zu einer Spannung ausgeweitel
wird. Vielleicht entschließt man sich in War¬
schau doch noch, jene Art von Journalisten,
die nach Rasse und Geisteshaltung ihre Auf¬
gabe nur in der V-rhetzung sehen, etwas an
die Leine zu leg. n! m—

s . "
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8anl13t«brigackekUkrer vr . vr . 8treek 1
Sanitätsbrigadesührer Dr . Dr . Streck, der

gesundheitliche Betreuer der beiden letzten
«Reichsparteitage, ist gestorben. Am Dienstag

wurde er feierlich von Berlin nach Nürnberg
gebracht, wo sein Leichnam heute beigesetzt
werden wird.
»Volkskront " propaZavcks in cker
Tsebeelivslovakei

Die tschechoslowakischen Kommunisten sind
erneut an die beiden marxistischen Parteien
mit dem Vorschlag herangetretcn , nach fran¬
zösischem Muster eine Volksfront zu bilden.
Der Vorschlag scheint im Aufträge Moskaus
erfolgt zu sein, das seit dem Besuch des
rumänischen Königs in Prag der tschecho¬
slowakischen Bundesgenossenschaftnicht mehr
ganz sicher zu sein scheint. Gleichzeitig wurde
die kommunistischePropaganda im ganzen
Lande verstärkt. Flugblätter fordern die Re¬
gierung auf, Waffen nach Spanien zu lie-
fern.
bleuer TvkekevkriN in Oli »->

In der chinesischen Provinz Hunan wurde
ein japanischer Angestellter der japanischen
Kreditgesellschaft von unerkannt entkom¬
menen Tätern überfallen und leicht verletzt.
Die Japaner haben daraufhin sofort zwei
Kanonenboote nach Tschangscha entsandt.
Lbe ckie lucker, uueb kanscka kamen . .

Das in Montreal (Kanada ) erscheinende
Blatt „Patriote " hat eine Broschüre heraus¬
gegeben. in der zu Abwehrmaßnahmen gegen
die Kanada drohende Judengefahr aufgesor-
dert wird . Ehe die Juden nach Kanada
kamen, hat man gut leben können, wird dort
festgestellt. Seitdem die Juden eingewandert
sind, hat sich das Leben in den Städten ge¬
ändert . Die Menschen haben ihre Tugenden
und ihre guten Charaktereigenschatfen ver¬
loren. Ein besonderer Abschnitt besaßt sich
mit der verderbenbringenden Tätigkeit der
Juden : Verbrechen, Rauschgifthandel, Mäd¬
chenhandel usw.

Hermann Göring in Braunschweig
Ministerpräsident Generaloberst Hermann Göring wurde im Rathaus zu Braunschweig der
Ehrenbürgerbrief der Stadt überreicht. Rechts: MinisterpräsidentKlagges. (Weltbild. M.)
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Mussolini trisst in Mailand ein
Die Stadt Mailand bereitete Mussolini bei seinem Eintreffen einen festlichen Empfang. Im
Anschluß daran hielt der Duce seine große programmatische Rede, die in allen Ländern Euro¬
pas bekanntlich stärksten Widerhall fand. (Pressephoto, M.)
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Stützpunkte der roten Luftwaffe
Vor noch nicht so langer Zeit konnte die tschechoslowakische Regierung unter Bezugnahme auf
die Nürnberger Rede von Dr. Goebbels nicht schnell genug das Vorhandensein sowjetrussischer Flug¬
zeugstützpunkte auf tschechoslowakischemBoden ablcugnen. Nunmehr veröffentlicht das Sowjet¬
blatt ..Na Strasche" eine Landkarte, die allerdings in merkwürdigem Gegensatz zu dem De¬
menti steht. Sie trägt den Titel ..Unsere Fluqzcugstützpunktein der Tschechoslowakei" und
nennr die Orte : Munkacs . Uzhorod , Kaschau . Preßburg , Olmütz . Brünn , I g-
lau , Pardubitz . Reich enbera Prag . Budweis , Pilsen . Karlsbad  und E g e r.
Dieses Bedeutungsvolle Zeugnis in einem Sowjetblatt beweist deutlich, wie recht Deutschland
mit seiner Behauptung von der Gesahr des sowjetrussisch-tschechoslowakischen Bündnisses hatte.

(Graphische Werkstätten. M.)
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Ein Flugzeugmodell flog 91 Kilometer
Bei der Hamburger Modellmeisterschaft im Juni dieses Jahres legte das Flugzcugmodelldes
Hamburger Hitlerjungen Willy Bretfeld bekanntlich 91,2 Kilometer in 3!"» Stunden zurück. Es
flog von der Fischbecker Heide in Hamburg bis in die Nähe von Preetz bei Kiel. Jetzt wurde
das Modell im Rahmen einer Feier auf dem „Hein Eodenwind" durch den Führer der Deut¬
schen Luftsportgruppe III, Major v. Bülow, an den regierenden Bürgermeister Krogmann als
Schutzpatron des Jugendherbergschifsesübergeben, wo es als Ansporn der deutschen Jugend
aufbewahrt wird. jWeltbild, M.)

Hin wWtlk»euer SkWrchi
Ein Besuch in den schwäbischenLand-
jahrlagern ' Börstingen und Bernstein
Li Ze überlebt cker kIL- prssss

Zs. Stuttgart , 3. November.
Enge Eroßstadtwinkel mit himmelhohen

Häusern, die nur ein kleines Fleckchen des
blauen Himmels auf die Straße sehen lassen,
trostlose Mietskasernen, verhärmte Frauen,
herumlungernde Männer , verwahrloste Kin¬
der . . . das waren die äußeren Anzeichen
einer vergangenen Zeit , die so viel „Sozia¬
lismus " gepredigt hatte und auch nicht den
geringsten Versuch machte, nur einen Bruch¬
teil der Versprechungen zu erfüllen . . .

Zwischen steil aufragenden Bergen , mitten
im Grün der Wiesen, weit ab von den quäl-
menden Schloten der Fabriken und dem
Lärm der Großstädte tummeln sich Jungen
und Mädel , denen die Freude aus den Augen
lacht und die gesund und frisch in die Welt
Hineinblicken: das sind die Landjahrlager
der heutigen deutschen Jugend . Nur ein Paar
Jahre ist die Zeit weitergeschritten, und doch
liegen Welten dazwischen . . .

Fahrt in den Herbstmorgen
Noch hingen die Nebelfetzen über den Hau-

fern der Stadt , dampften die Schollen der
umgeackerten Erde, da fuhr ein Omnibus
über die feuchten Straßen , vorbei an ab¬
geernteten Feldern , durch bunte Herbst¬
wälder , dem oberen Neckartal zu, der Ver¬
treter des Kultministeriums , der Partei , der
Wehrmacht, des Reichsarbeitsdienstes und
verschiedener städtischer Behörden hin zu den
Landjahrlagern der schwäbischen Jugend
nach Börstingen  im Kreis Horb und
nach B e r n st e i n im Kreis Sulz brachte.

„Singender " Empfang in Börstingen
Der rote Wagen hielt nach herrlicher Fahrt

durch die in der Morgensonne Prangende
Herbstlandschaft vor einem großen Tor in
Börstingen . Fröhlicher Gesang aus jungen
Mädchenkehlen klang den Besuchern ent¬
gegen und mit einem schneidigen Lied wur¬
den sie von den Mädchen im Landjahrlager
Börstingen empfangen. Oberregierungsrat
Dr . Drück vom Kultministerium umrrß in
kurzen Zügen den Zweck der Landjahrlager.
Er betonte hierbei, daß erbgesunde Kinder
der Stadt nach Abschluß ihrer Schulzeit für
die Landjahrlager ausgesucht würden , uw
aus eigener Anschauung des Leben des
Bauern und feine Bedeutung für die Stadt
kennen zu lernen . Vom April bis Dezember
dauern diese Lager, und in dieser Zeit wer¬
den die Landjahrwilligen zu charakterfesten,
an Körper und Geist geschulten Menschen
herangebildet . Die Kosten hierfür tragen je
zur Hälfte Stadt und Staat.

Das alte , malerische, in einem großen
Garten liegende Gebäude, das Baron von
Raßler umsonst zur Verfügung stellte, haben
die Mädchen ganz in ihrem Sinn ausgestal¬
tet: Helle, praktische Wohn- und Schlaf¬
räume mit hübschen Wandzeichnungen, wur¬
den durch eigene Arbeiten wohnlich und ge¬
mütlich gestaltet, so daß das Mädchen, da?
in der Erntezeit den halben Tag bei der
Bäuerin zu arbeiten hat , sich des Abends
unter ihren Kameradinnen ganz zu Hause
fühlen kann. In ernster Arbeit, bei frohem
Tanz und bei lustigem Spiel verbringen die
Mädchen hier in der Ruhe und Einsamkeit
der Natur ihre Zeit , um dann neu gekräftigt
und seelisch gestärkt den Kampf des Lebens
zu beginnen.

Bei den Jungen in Bernstein
Bernstein ist ein ehemaliges Kloster, das in

einem windgeschütztenTaleinschnitt westlich
von Haigerloch liegt. Als der Omnibus nach
abwechslungsreicherFahrt durch das Eyachtal
an diesem verborgenen Erdenwinkel halt-
machte, war die gesamte Lagerbesatzung der
Jungen mit ihren braunen Hemden und
grauen Ueberfallhosen angetreten. Ein kurzes,
wuchtiges Sprechchorspiel bildete die Begrü¬
ßung. Es war ein beglückender Anblick, diese
gesunden, schneidigen Jungen dann auf dem
Sportplatz ihre Hebungen machen zu sehen, die
mit einer geradezu bewunderungswürdigen
Disziplin durchgeführt wurden. Auch dies Haus
wurde von den Jungen selbst eingerichtet, und
die Räume stellen eine Mischung von schlichter
Einfachheit und gutem Geschmack dar. Die
Besten der Landjahrwilligen werden im Laufe
der Monate ausgelesen und erfahren eine be¬
sondere Förderung , während den übrigen eine
gute Lehrstelle verschafft wird.

Kaum noch einen Monat werden diese Jun¬
gen und Mädel in ihren Lagern bleiben, die
ihnen zur zweiten Heimat geworden sind. Im
nächsten Jahr aber ziehen neue Scharen hin¬
aus aufs Land zum Bauern , denn diese jungen
Menschen sollen schon jetzt erfahren, daß Bauer
und Städter unzertrennlich zusammengehören
und keiner ohne den andern leben kann

Die„Sieben Schwaben"in der Küche
Ligenderickt cker KL - Presse

Stuttgart . 4. November.
Wer kennt sie nicht, die Sieben Schwaben

mit der langen Lanze? Sie sind uns der Be¬
weis, daß der Schwabe Humor hat . Tie
lustigen sieben Gesellen ziehen nun wieder ins
Feld — noch bester, in den Küchentopf. Sie
kämpfen diesmal für die gute und ernste
Sache des Eintopk?-. Viele meckern über den
Eintopf, ohne sicy je einmal die Mühe ge-
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macht zu haben, einen schmackhaften und
Preiswerten Eintopf auf den Tisch zu stellen.
Nnd doch bringt die NS .-Frauenschaft durch
ihre Mteilunq ..Volkswirtschaft — Hauswirt¬
schaft" viele Rezepte in einer Sammelmappe,
die bei vorgeschriebener Zubereitung ein
wirklich schmackhaftes Esten bringen. Nnd stir
die Hausfrau genau so wichtig — das Wirt¬
schaftsgeld macht hier immer mit. Dabei neh¬
men diese Gerichte ganz besonders auf den
schwäbischen Gaumen Rücksicht. Wir haben
sogar das Esten mit Humor gewürzt, wenn
wir nur einige dieser pikanten Eintopfgerichte
erwähnen : „Knöpflesmarsch. Gelbfüßler. See¬
bas und Nesterlgericht". Wir merken was-.
Der Speisezettel marschiert hier mit den Ge¬
schichten der Sieben Schwaben. Die Abtei¬
lung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft im
Deutschen Franenwerk hat im Gau Württem¬
berg über tausend Ortsgruppen und hat in
diesem Jahr über 36 000 Frauen im Hinblick
auf unsere Marktlage geschult. In der Ver¬
brauchslenkung wird die Arbeit vom Reichs¬
wirtschaftsministerium gewürdigt und die
Vorträge , die der VH. in über 2400 Orten
bereits durchgeführt hat . zeugen von einer
hohen Leistung. An der deutschen Hausfrau
liegt es. heute dem Speisezettel mehr Beach¬
tung zu schenken als bisher . Staat und
Familie werden Nichtnetzer sein. Denn nicht
bloß Küchefragen werden im VH. behandelt,
auch die Bekleidung, die Textilbranche wird
aufgerollt , und wertvolle Ratschläge sammeln
sich die Hausfrau , die mit offenen Augen an
diese Probleme herangeht.

Bald kommt wieder der Emtopi -Sonntag.
Deshalb , deutsche Hausfrau , höre den Rat.
den der DH. vermittelt.

Vran-stiftliilS,
um nach Sauft zu kommen

Ulm, 3. November.
Der 16 Jahre alten Dienstmagd A. E. von

N. gefiel es in ihrer Stelle nicht, auch litt sie
an Heimweh. Um wieder nach Hanse zu kom¬
men, ersann sie sich den törichten Gedanken,
die Scheuer ihrer Dienstherrschaft in Brand
zu sehen. Sie zündete mit einem Streichholz
einen unterhalb des Heustocks liegenden Wisch
Heu an . Das Jener ergriff den ganzen Heu¬
stock nnd gefährdete das Anwesen. Dank dem
raschen Eingreifen der Feuerwehr belief sich
der Sachschaden nur auf 1000 RM.

Das Jugendgericht verurteilte die gestän¬
dige Angeklagte unter Zublligung mildernder
Umstände, die in besonderen Verhältnissen
begründet lagen , kostenfällig zu einer Ge-
ängnisstraie von zwei Monaten . Tie Voll-

streckung der Strafe wird auf eine Probezeit
von drei Jahren ausgeseht. lieber die Ange¬
klagte wird Schutzaufsichtungeordnet.

SlürkwunsO-es Führers
Vellberg-Eschenau, 4. Nov. Die Alt-Nosen-

wirts -Eheleute Georg und  Katharine
Stümpfig  begingen in Eschenau in kör¬
perlicher und geistiger Frische das seltene
Fest der diamantenen Hochzeit. Der Jubilar
ist 87 Jahre alt , während seine Ehefrau das
81. Lebensahr vollendet. Vom Führer ist ein
Glückwunschschreiben an das Jubelpaar einge¬
troffen. ebenso vom Ministerpräsidenten
Mergenthaler . Von der Gemeinde wurde das
Jubelpaar durch ein Geschenk geehrt.

Das „Heldenmädchen von den
3 Zinnen"

In Mittenwald traf Viktoria
Savs  ein , die als „Helden¬
mädchen von den Drei Zinnen"
in der österreichischen Armee be¬
rühmt geworden ist. Viktoria,
die Tochter eines Schuhmacher¬
meisters in Bad Reichenhall,
nahm bereits mit 10 Jahren
an der Verteidigung der bekann¬
ten Drei Zinnen an der Tiro¬
ler Front teil. Sie hatte als
einzige Frau ausnahmsweise

I die Genehmigung des Armee-
Oberkommandos erhalten, ge¬
meinsam mit ihrem Vater in
der vordersten Linie zu kämp¬
fen. Sie wurde schwer verwun¬
det und büßte ein Bein ein.
Hier begrüßt sie der stellvertre¬
tende Oberlandesführer des
Kyffhäuserbundes für Bayern.
Oberst Freiherr v. Pechmann,
vor dem Bahnhof in Mitten¬
wald, wo eine Ehrenformation
des Kyffhäuserbundes Aufstel¬
lung genommen hat.

Weltbild , M.)
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Spanien- raffenkundlich gesehen
Von Prof . Dr. Hans F. K. Günther

Wir entnehmen den folgenden Abschnitt, der heute ganz besonderes Interesse erregen
wird, mit Genehmigung des Verlages I . F. Lehmann. München, dem Buche Pros. Gün¬
thers „Rassen künde Europas" (S . Auflage mit 50 Abb. Geh. Mk. 7. . Leinwand
Mk. 8.60). Wenn die Rassenkunde der Schlüssel znr Weltgeschichte ist, dann wird uns auch
die Kenntnis über die rassische Zusammensetzung des spanischen Volkes Helsen, seine Geschich¬
te und seine Gegenwart zu verstehen. _

sein, wenn Spanier nur einen Menschen von
der strablenden Küste bedeutet. Rufr nicht zu
einem Bürgerkrieg in meinem Innern auf : hetzet
nicht den iberischen Menschen mit seinen rohen,
wilden Leidenschaften gegen den blonden Ger¬
manen. tief in Gedanken und Empfindungen,
der in meiner Seele Dämmerung atmet. Ich
will Frieden stiften zwischen meinen inneren
Menschen und sie zusammenführen zur Zusam¬
menarbeit."

Wie langobardisches, gotisches und normani-
sches Blut dem italienischen Volk die besten
Kräfte brachten, so gotisches und swebisches Blut
dem spanischen und portugiesischen, auch nachdem
das westgotische Reich im Jahre 711 von den
Mauren zerschlagen worden war. Die Helden¬
zeitalter dieser Völker, die kühnen Seefahrten
der Portugiesen und Spanier , und das Ermat¬
ten dieser Völker erklären sich am ehesten aus
der Führung durch nordische Menschen und dem
Versiegen des nordischen Bluts , ein Versiegen,
zu welchem die unaufhörlichen gegenseitigen
Fehden der gotischen und swebischen Geschlech¬
ter schon vor dem Eindringen der Mauren viel
beigetragen haben. Das „blaue Blut " (sariAre
svul), das man in Spanien dem Adel nach dem
Durchscheinen der Adern durch die nordisch-helle
Haut zugeschrieben hat, muß schon stark abge¬
nommen haben und mit nicht-nordischem ver¬
mischt gewesen sein, als die „Rückeroberung"
<reconguista) der Herrenschicht neue Verluste
brachte. Von Asturien und Kantabrien aus , wo¬
hin die besten gotischen Geschlechter sich vor den
Mauren zurückgezogenhatten, begann diese Wie¬
dereroberung des Landes, zunächst die Kastiliens.
In diesen Kämpfen zeichnete sich besonders der
„Cid" aus. Don Rodrigo Campeador (1045 bis
1099), den die Eid-Dichtungen der Spanier eben¬
so nordisch in seinem Aussehen schildern wie
seine Gattin Timenes und ebenso nordisch von
Aussehen wie von Gesinnung. Von Kastilien
aus vollzog sich die spanische Staatsgestaltung,
wie - nach Ausführungen in Ortegay Gas¬
sets „Nspsns invertebracka(1922) in Spa¬
nien immer nur Kastilien staatsbildend zu den¬
ken vermochte.

Die endgültige Vertreibung der Mauren, ab¬
geschlossen im Jahre 1492. war hauptsächlich
das Werk der dunkelblonden, blauäugigen Isa-
bella von Kastilien <1451—1504). Durch ihre
Ehe mit Ferdinand von Aragonien wurde ein
einheitliches Spanien begründet, welches haupt¬
sächlich die Königin aus einem mittelalterlichen
iu ein neuzeitliches Staatswesen umwandelte.
Die nordische Schicht Spaniens hat jahrhunder¬
telang den Kamps gegen die eingedrungenen
Sarazenen (vorwiegend orientalischer Rasse) ge¬
kämpft und muß im 16. Jahrhundert schon dünn
gewesen sein. Sie scheint doch noch erheblicke
Kräfte zum Ausbau des spanischen Kolonial¬
reiches in Amerika gestellt zu haben. „Alles,
was Spanien an tätigen und kühnen Menschen
hat, wirft sich auf Amerika. Die Bildnisse und
Schriften der Zeit zeigen, daß die nordische Raffe
in Spanien noch reichlich vertreten war" (De
Lapouge). Die Großmachts- und Kolonialpolitik
Spaniens mußte nun eben diese Raffe schnell
verzehren, die nordische Schicht durch Ausdeh¬
nung über weite Gebiete Europas und Ameri¬
kas immer dünner werden lassen. Von 1580
ab beginnt der Zerfall: „Die einheimische Ras¬
senschicht ist mehr und mehr an die Oberfläche
gekommen, und so ist Spanien saftlos gewor¬
den und darniederliegend". Im Jahre 1514 sprach
die Kirche ihre Genehmigung spanisch-indiani¬
scher Mischehen aus und hat damit wahrschein¬
lich die Rassenmischung in den spanischen Ge¬
bieten Amerikas sehr gefördert.

Der andalusische Schriftsteller Angel Gani-
vet,  der in seinem Buche „Ickearium espamol"
(1897) und in dem von A. L. Mayer  über¬
setzten Werke „Spaniens Weltanschauung und
Weltstellung", die spanische Volksseele zu be¬
schreiben versucht- er findet deren am meisten
hervoriretende Aeußerung in deren Unabhän¬
gigkeitssinn - kann sich die spanischen Ent¬
deckungsreisen, überseeischen Unternehmungen
und Kolonienbildungnicht eigentlich aus dieser
Volksseele erklären und meint, sie seien eine
Ausnahme, ein Vorstoß gegen das „spanische"
Wesen. Dieser Zeitabschnitt der spanischen Ent¬

deckungsreisen erklärt sich aber raffenkundlich in
ähnlicher Weise wie die Eesittungsschöpfung der
italienische Wiedsrbelebungszeit: als eine Ant¬
wort der nordischen Rassenseele auf Fragen , wel¬
che Zeit und Oertlichkeit gestellt hatten.

Cervantes, selbst sehr hellhäutig, blond und
blauäugig, gibt den edleren Gestalten seiner
Dichtung blondes Haar, rosige Wangen und
„schneeweiße" Haut. Der portugiesische Dichter
Camoens war hellhäutig, blond und blauäugig.
Der spanische Maler Murillo war hochgewachsen,
sein Haupthaar war dunkelblond sein Bart hell¬
blond. Velasques war hochgewachsen und dun¬
kelhaarig. er hatte Augen mit braunen und
blauen Flecken, einen vorwiegend nordischen
Eesichtsschnitt. Woltmann,  der diese Anga¬
ben in seinem Buche „Die Germanen in Frank¬
reich" (1907) macht, berichtet, daß verhältnis¬
mäßig viele spanische Maler unserer Tage blond
seien: blond und blauäugig sei auch Villegas
<1848—1921), „der größte spanische Maler der
Gegenwart".

Auch heute noch hat Spanien einen gewissen
nordischen Einschlag, im großen ganzen abneh¬
mend von Norden nach Süden und in den höher
gelegenen Gebieten wahrscheinlich vom Hochland
gegen das Tiefland. Im Norden Spaniens macht
sich mehr Tüchtigkeit und Willenskraft bemerk¬
bar, anscheinend besonders auf katalanischem Ge¬
biete, im Süden mehr Gewandtheit und Anmut.
De Iouvencel  berichtet , daß im Norden
Spaniens viele Adlige hochgewachsen, hellhäutig
und blond seien. Man schreibe das den Erb¬
anlagen der Westgoten zu, welche sich beim Mau¬
reneinsall nach Norden zurückgezogen hätten.
Vorwiegend nordisch erschien der sehr hochge¬
wachsene. helläugige Primo de Rivera.

Den verhältnismäßigen Rückgang Spaniens
seit dem 10. Iahrwundert bis in unsere Tage
muß man außer der Entnordnung auch der Aus¬
merze hochwertiger Erbanlagen aller in Spanien
vertretenen Rassen zuschreiben, welche die In¬
quisition bewirkt hat. Nach Galton (Heredi-
tary Genius, 1869) wurden in Spanien zwischen
1471 und 1781 durchschnittlich im Jahre 100
Menschen hingerichtet und wurden in diesen drei
Jahrhunderten 900 Menschen eingekerkert: „Die
tatsächlichen Angaben aus diesen drei Jahrhun¬
derten sprechen von 02 000 auf dem Scheiter¬
haufen verbrannten Menschen, von 17 000 in
effigie verbrannten (ich nehme an, daß die mei¬
sten von ihnen im Gefängnis starben oder aus
Spanien entflohen), und von 291 000, die zu
Gefängnisstrafen von verschiedener Länge und
anderen Bußen veruteilt wurden. Es ist un¬
möglich, für irgendein Volk, eine solche Poli¬
tik auszuhalten, ohne eine gewaltige Strafe
ourch Verschlechterung seiner Nachkommenschaft
zu zahlen, wie es sich tatsächlich in dem Auf¬
kommen des heutigen abergläubischenunbegab¬
ten spanischen Volkes zeigt." Wahrscheinlich
war entsprechend dem geistig freiheitlichen We¬
sen der nordischen Rasse unter den Opfern der
Inquisition diese Rasse stärker vertreten als
andere. In diesem Falle hätte auch die Inqui¬
sition die Entnordunq Spaniens gefördert.

Eine gewisse Einwirkung der nordischen Ras-
senseele läßt sich im heutigen Spanien noch
ebenso verspüren, wie bei manchen Spaniern
mit nordischem Einschlag der Stolz auf „goti¬
sches" Blut . Der aus Spanien stammende, in
Paris lebende Schriftsteller Miguel de Unamuno
(jüdischer Herkunft?) möchte die iberische Halb¬
insel nach der seelischen Richtung ihrer Bevöl¬
kerung gerne zu Afrika rechnen. Spanien sollte
sich nicht europäisieren, sondern afrikanisieren.
Doch scheint er damit in Spanien wenig An¬
klang zu finden. Der Professor der Philosophie
an der Universität Madrid Jose Ortegay Gasset
führt in seinen „lAeckicationes ckel Ouixote"
<1914) aus : „Zwingt mich nicht. Spanier zu

„RiMes3»hr sind wir
iMer»«Sei!-

„Ich war von dem 12-Zylinder überrascht"
Rudolf Caracciola erzählt

Nach den gelungenen Fahrten auf der
Autobahn Frankfurt/Main —Heidelberg wur¬
den an mich immer wieder — von Fach¬
leuten und Laien — die gleichen Fragen
gerichtet: „Herr Caracciola , welche Eindrücke
hatten Sie eigentlich während der Rekord-
fahrten , wie lagen Ihnen die Autobahn-
straßen und wie fanden Sie sich mit dem
neuen Mercedes - Benz - 12 - Zylinder - Renn¬
wagen ab?"

Hierzu will ich zusammenfassend heute
noch folgendes sagen: Es handelt sich bei
meinem Wagen um ein Fahrzeug , das auf
Spitzenleistung getrimmt ist, und da gibt's
nur eines: ein uneingeschränktes Lob. Das
Fahrzeug ist so vollkommen, hat eine derart
vorzügliche Straßenlage daß es von selbst
schnurgerade über die Autobahn seinen Weg
machen würde ohne die Kunst des Fahrers,
der es zu steuern hat und tatsächlich nur
da zu steuern braucht wo starke Windböeu
auftreten . Abzug und Beschleunigung sind
derart Phantastisch, wie ich es bisher noch
bei keinem Wagen beobachtet habe, lieber
die Straßenlage und das Tempo sei kurz
gesagt: Man weiß, daß es für den Kon¬
strukteur kein Geheimnis mehr bedeutet,
PS . zu zaubern , alfo Kraft und Leistung zu
schaffen. Das ist verhältnismäßig einfach.
Schwierig ist es, diese Kraft auf die Erde zu
bringen , und zwar so hinzubringen , daß
man ohne Gefahr einen Rennwagen über
schwierige Kurven und lange Distanz
steuern kann.

Man hat im Sommer manchmal davon
gesprochen, daß der Mercedes keine rechte
Straßenlage habe, die das leichtfertig nach-
plapperten , wissen gar nicht,' worum es ging.
An Leistung hat es uns nicht gefehlt. Das
haben wir oft genug bewiesen. Aber es war
uns als Fahrern leider nicht immer in dem
Maße möglich, diese Leistung in Kilometer
umzusetzen Wir haben eingesehen, daß es
auf die Dauer unmöglich ist, mit einem
8-Zylinder -Motor — und hierin liegt das
Kernproblem — die PS . so in Leistung um¬
zusetzen, daß alle anderen Bauteile des
Wagens mittaten . Mix ist das nie deutlicher
geworden als jetzt, wo ich zum ersten Male
den neuen 12-Zhlinder -Wagen gefahren
habe, bei dem man Gas geben kann fast wie
bei einem Tourenwagen . Hier ist besonders
im unteren Tourenbereich eine derartige
Elastizität der Maschine vorhanden , daß ich
wirklich überrascht war . Im Serienbau ist
es heute manchmal gerade umgekehrt. Ta
gibt es jetzt Wagen , die als 4-Zylinder eine
bessere Leistung aufweisen als ein etwas
älterer gleich großer 6-Zhlinder . Das trifft
aber aus ausgesprochene Rennfahrzeuge nicht
zu. Die Arbeitsweise eines 12-Zylinder-
Motors schafft einen derart ausgeglichenen
Lauf, daß Plötzlich alle bisherigen Schwierig¬
keiten einfach nicht mehr da sind. Und wenn
nicht alles täuscht, sind wir nächstes Jahr
wieder dabei!

! Ter Führer des Gaues XV Württemberg
f im Deutschen Neichsbund für Leibesübungen,
f Dr . Klett,  hatte 800 württembergische Ver-
^ cinsführer aus allen 14 Kreisen und allen
j in Württemberg betriebenen Sportarten

nach Bad Cannstatt zu einem Lehrgang zu-
sammcngerufen , um ihnen in einer einzig¬
artigen Demonstration für die deutschen
Leibesübungen die Marschrichtung für die

! kommenden Arbeiten zu geben.
! Gauführer Dr . Klett betonte in seiner pro-
! grammatischen Ansprache, daß die Vereine

des DRL. dem Leben zu dienen haben und
künftig nicht erwarten können, sich etwa
allein damit durchsetzen zu können, indem
sie sich auf frühere oft glänzende Verdienste
und eine stolze Tradition berufen. Für die
Zukunft werden nur die Vereine Bestand
haben können, die noch mehr als seither lei¬
sten und die restlos auf dem Boden der
nationalsozialistischen Weltanschauung stehen.
Auf der anderen Seite müsse der Gauführer
es sich aber verbitten , daß über die Vereine
geschimpft werde. Ta , wo sich eine alte Ver¬
einsmeierei oder ein falscher Vereinsfana¬
tismus zeige, da greife er scharf durch.

Von den Vereinsführern erwarte er einen
gefunden Optimismus und ein energisches
Entgegentreten gegen oft böswillig ausge¬
streute Gerüchte, die von einer Auflösung
der Vereine wissen wollen. Tie Vereine des
DRL. und der DRL. selbst werden bestehen
bleiben, da sie vom Führer und dem Neichs-
sportführer eine Daueraufgabe zugewiesen
erhalten haben . Ter DRL. hat alle deutschen
Menschen zu erfassen, die Bereitwilligkeit zur
Leistungssteigerung zeigen und denen die
Leibesübungen zum Ausdruck ihres Lebens
werden.

Der1. SW Alm bekam Verstärkung
Einen sehr wertvollen Zuwachs für seine

Fußballmannschaft hat jetzt der Nlmer SsV.
erhalten . Ter bekannte Stürmer der Cann-
statter SpVgg . Brüstle  kam durch den
Heeresdienst nach Ulm und ist nun dem
SSV . beigetreten. In dem überaus begabten
und forschen Angriffsspieler hat der SSV.
eine neue starke Waffe bekommen. Einer der
besten Spieler der Bezirksklasfenmannschaft
von Vorwärts Faurndau , der Linksaußen
Scheck , hat sich gleichfalls dem SSV . an¬
geschlossen.

Der Kaiserliche Dacht-Club ist durch ein¬
stimmigen Beschluß der Mitglieder -Versamm-
lung aufgelöst worden. Zur letzten Mitglie-
der-Versammlung war auch General -Admiral
Dr . h. c. Näder erschienen.

53 Teilnehmer  haben sich für das am
7. und 8. November in Trossingen zur Aus¬
tragung kommende Box-Anfänger -Turnier
gemeldet.

Die Hamburger „N a ch t" gewann
vor 8000 Zuschauern die österreichisch-hollän¬
dische Kombination Bulla/Slaats überlegen
mit zwei Runden Vorsprung vor den Ameri¬
kanern Walthour/Großley.

Gisela Arendt  startete im Rahmen
des deutsch- holländischen Schwimmertreffens
in Amsterdam und konnte in der 100-Meter-
Kraulstrecke hinter der Olympia -Siegerin
Mastenbroek und deren Landsmännin CillY
Wagner den dritten Platz belegen. Die Zeit
der Berlinerin betrug 1:08,4 Minuten.
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V« » e Lorrzesebiebke:

Von Gertrud Damant
^ Auf dem riesigen Gelände eines ehema¬
ligen Sportplatzes im Norden der Stadt
herrscht ein fröhliches Treiben . Ein bekann¬
ter Wanderzirkus hat seinen Einzug gehal¬
ten. Zwischen den vielen Wohnwagen und
den zahlreichen Käfigen, in denen die Raub¬
tiere untergebracht sind, wimmelt es von
Menschen. Die Eröffnung findet in einer ,
starken Stunde statt . !

Henry Rap. der große Seil - und Trapez - s
künstler. die Lensation des Zirkus ' , kommt s
soeben aus den Elefantenkäfigen. Die acht ^
Dickhäuter sind nun einmal seine Lieblinge,
so lange er schon beim Zirkus ist, und das
ist schon eine Reihe von Jahren . Und ebenso
lang st't er auch schon mit dem Dompteur
Roger Mills befreundet. Ter besondere Lieb¬
ling Henrys aber ist der große, schon sehr
alte Elesantenherr „Macki". Mit ihm kann
Henry die tollsten Sachen anstellen, er wird
immer folgen, selbst wenn sein eigentlicher
Herr ihn unwillig davon abhält.

Henry verabschiedet sich rasch von Roger
und verschwindet dann in seinem Wohn¬
wagen, um sich zurecht zu machen. Eine i
sonderbare Unruhe ist in ihm, über die er
sich aber keine Rechenschaft geben kann. Die
alte Sicherheit fehlt ihm, und er, der sich
sonst hoch in der Luft auf schwankendem Seil
am wvhlsten fühlt, empfindet eine leise Angst
vor dem Auftreten . Er hat das Gefühl, als
würde etwas geschehen. „Sei nicht feige —
alter Boy —" redet er sich zu, als er vor
dem Spiegel des Toilettentisches sitzt und
sein kühnes, schmales Gesicht schminkt. Was
kann ihm schon passieren? Er arbeitet zwar
ohne Netz, sonst ist aber alles gesichert, wird
genau kontrolliert , die Spannung des Draht¬
seiles, das Befestigen des Trapez'. Alles ge¬
schieht unter seiner Kontrolle . Sonst kennt
er, jeden Griff im Schlaf, hat bisher alles
mit nachtwandlerischer Sicherheit ausge¬
führt , ob auf dem Seil oder am Trapez.
Noch nie ist er abgestürzt, auch nicht, als er
noch mit dem Netz arbeitete. Seit frühester
Jugend ist er mit^ seiner Kunst vertraut.
Schließlich wird er doch nicht schon alt ? Er
sieht in den Spiegel . Sein schon geschmink¬
tes Gesicht verbirgt ihm das Altern , das er
sucht und das noch gar nicht im Kommen
ist. Kräftig und geschmeidig sind die Glie¬
der. Was will er?

Henry turnt unter der Zirkuskuppel
herum , vollbringt seine waghalsigen atem¬
beraubenden und halsbrecherischen Kunst¬
stücke. Bald saust er auf dem schwankenden
Seil umher , tanzt einen Tango , einen Wal¬
zer. Dann schaukelt er kühn am Trapez
durch die Luft. Und nun kommt der schwie- -
rige Haupttrick. Auf einem Stuhl , der mit I
seinen Hinterbeinen auf der Trapezstange s
steht, sitzt Henry, in seinem hellblauseidenen s
Tangokostüm und raucht scheinbar gemüt- !
lich eine Zigarette , wie andere im Klub- i
sessel, lächelt strahlend zu seinen Bewundc- !
rern herunter . Schon will er vorsichtig
seine Stellung ändern , als ein jäher Auf¬
schrei. durch den Niesenraum gellt und ehe
Henry noch einen Halt finden kann, stürzt
ex auch schon kopfüber in die Tiefe und !
bleibt regungslos im Manegesand liegen. ,
Das Trapez schaukelt aber nur an einem !
Seil . Das zweite ist gerissen. i

Furchtbares Entsetzen lähmt die Menge !
für Sekunden, und auch das Personal rft ^
schreckerstarrt, ehe es helfend hinzusprinat . !
In diesen wenigen Schrecksekunden aber er- j

WtlWiiililllst' 811̂
tönt ein furchtbares grauenhaft klagendes
Trompeten und aus dem Zugang der Ma¬
nege kommt „Macki", der große Elefant
der Wills -Truppe in die Arena , von den s
entsetzt auseinanderjagenden Menschen, die
sich um oen Gestürzten geschart hatten , nicht
gehindert. Vor Henry bleibt das große Tier
stehen und in atemlosem Entsetzen und star¬
rer Spannung sehen die Menschen, wie das
Tier mit dem Rüssel vorsichtig den reglosen
Mann betastet, liebkosend und behutsam, um
ihn nicht zu verletzen und doch fühlend, daß
alles Leben erloschen ist. Tie großen Ohren
hängen wie trauernde Fahnen um den brei¬
ten Schädel. In den kleinen Augen, die
immer zu lachen scheinen, fängt sich blen¬
dend das Licht der Scheinwerfer, die diese
furchtbare und rührende Szene beleuchten.
Niemand wagt sich an das Tier heran , auch
Mills nicht, der fassungslos und mit tot¬
bleichem Gesicht gegen die Brüstung einer
Loge lehnt. Noch einmal klagt „Macki"
wild um den toten Freund , dann schiebt er
behutsam seinen Rüssel unter den bewe¬
gungslosen Körper, schlingt ihn sacht darum
und hebt Henry langsam aus, wendet sich
um und geht mit schweren, langsamen , fast
feierlichen Schritten den Weg zurück, den er
gekommen ist, legt draußen vor dem Gang
den Toten nieder und läßt es zu, daß die
herbeieilenden Artisten ihren Kollegen nun¬
mehr auf eine Bahre legen und fortbringen.

Längst sind alle Menschen aus dem Zir¬
kus und die Artisten verbringen rn tiefer
Trauer den unterbrochenen Abend, als noch
wiederholt klagendes Trompeten durch die
Nacht dringt.

backen:
Sieben Sie stets üas Back¬
pulver mit öem Mehl(ober
Mehl und„Gustin") durch.

Sie erreichen damit
auster guter Auflocke¬
rung des Mehl-

„Backin" - Gemisches
und tadelloser Reinheit de«
Mehles die so wichtige,

gleichmäßige Verteilung der Triebkraft im Teig. Oas Trieb¬
mittel sür sthr Gebäck ist das altbewährte

Dr. Oetker - Backpulver „ Backin " !

Büchertisch und Schriftenfchau
Die Auferstehung Arabiens

Rupert Donkan über Jbn Sauds Weg und Ziel-
Wilhelm - Goldmann - Verlag , Leipzig, 1936,
252 Seiten.

Zu den markantesten Erscheinungen des nahen
Ostens zählt Jbn Saud , der Einiger Arabiens.
Das Leben dieses verwegen kämpfenden Moham¬
medaners, der vor 35 Jahren als kleiner emi¬
grierter Scheich den Kamps um die Einigung der
Mohammedaner aufnahm , der in endlosen, jahre¬
langen Kämpfen, die einander feindlichen Stämme
der Wüstenhalbinsel Arabien unter seine Herr¬
schaft brachte, der nomadisierende Beduinen zu
Ackerbauern machte, dieses Leben findet in dem
Werke von Nupert Donkan eine hervorragende
Würdigung. Das Buch liest sich wie ein span-
nender Tatsachenroman. Es ist aber weit mehr.
Der Verfasser kennt die tieferen Ursachen und
Zusammenhänge, die das Entstehen des heutigen
Arabien bestimmten. Mit packenden Worten malt
er ein vollendetes Bild der politischen Verhält¬
nisse dieser Halbinsel, wie sie sich in den letzten
Jahrzehnten herausgebildet haben. Vor allem
aber zeichnet er den großen, weitblickenden Füh¬
rer der arabischen Mohammedaner , den „moham-
medanischen Cromwell ", Jbn Saud , als einen
Mann , wie ihn der Islam schon seit vielen Jahr-
zehnten nicht mehr hervorgebracht hat. Er eröfs.
net dabei interessante Perspektiven aus die künf¬
tige Entwicklung des Islam

*

Stuttgart — Bildungsstätte für Ausländer
und Ausländsdeutsche

Das Deutsche Ausland -Institut gibt, in Ver¬
bindung mit der Stadtverwaltung Stuttgart , eine
Schrift heraus „Stuttgart als Bildungsstätte für
Ausländer und Auslanddeutsche", der Oberbür¬
germeister Dr . Strölin ein Geleitwort gibt, in
dem er darauf hinweift, daß Stuttgart eine
Pslegestätte der Heimatbeziehungen zu den Deut¬
schen aller Welt ist. Die Schrift gibt einen Ueber-
blick über die verschiedenenHochschulen und Lehr¬
anstalten. Technik, Wissenschaft, Kunst und Kunst¬
gewerbe, Landwirtschaft, Gewerbe und Handel
und Frauenberufe , sowie Volkstumspflege haben
in Stuttgart und im Land Württemberg geeig¬
nete Lehrstätten.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Humor
Mister Jackson hat an Bord eines der neuen

Ozeanriesen die Fahrt nach Europa gemacht.
„Na. wie wars . alter Freund ?" fragt ihn

ein Bekannter nach feiner Rückkehr.
„Wonderful", antwortet Jackson, „ich hätte

überhaupt nicht gemerkt, daß ich auf dem Meere
war, wenn ich nicht die ganze Zeit über see¬
krank gewesen wäre !"

Wenn ein Mädchen einen Mann so küßt, daß er
sich im Himmel glaubt, so ist noch nicht gesagt,
daß das Mädchen ein Engel ist.

Frau Weller sang: „Mein Herz ruft immer"
Knurrte Bummer: „Von Bauchrednern habe

ich schon gehört, aber mit'm Herzen . ^ . !"
„Ich bin hier in die Stadt gekommen, um

zu heiraten. Aber ich will eine Frau haben, die
das strikte Gegenteil von mir ist,"

„Dann sind Sie hier richtig! Es gibt hier eine
Menge intelligenter Mädchen,"

Sie sahen sich wieder und sprachen von der
Sommerfrische. Sie strahlt:

„Ich habe mich mit Peter verheiratet".
„Mit Peter ? Ich dachte, das wäre nur ein

kurzer Flirt !"
„Das hat Peter auch einmal gedacht!"

Suchend schaut sich der Fremdling in der Ge¬
gend um, bis er einen zweifellos Einheimischen
daherkommen sieht. „Bitte sehr, wie komme ich
von hier nach Mingharting ?"

„Gar net !"
„Aber wieso denn gar nicht?"
„Weil S ' scho da san."^
Antons Wirtin liest aus dem Kaffeesatz. Er

macht sich darüber lustig. Die Wirtin will An¬
ton von ihrer Kunst überzeugen. Sie starrt in
den Kaffeesatz und kündet ernst:

„Sie werden morgen einen sehr unangeneh¬
men Brief bekommen!"

„Lächerlich!"
„Sie werden ja sehen, Anton!"
Und richtig am nächsten Morgen ist der Brief

da. Anton erschrickt und liest:
„Hierdurch teile ich Ihnen mit, daß ich mit

der Bezahlung der fälligen Miete nicht länger
warten werde. Ihre Wirtin ."

Aei'Tilieke iralscMage
Es ist eine alte Tatsache, daß, wenn irgend

etwas Unvorhergesehenes einlritt , der Mensch
die Nerven zu verlieren pflegt. Er steht rat-
!os vor dieser nun einmal gewordenen Tatsache
und weiß sich auch bei einfachsten Verletzungen
Nicht zu helfen , oder , was u " *er Umständen sich
noch schlimmer auswirken kann, ergreift voll¬
ständig verkehrte Maßnahmen.

Erste Hilfe bei Verwundungen
Wunde weder anfassen, drücken, uocb waschen!

Wunde auch im schmutzigsten Zustand sofort
mit keimfreiem, trockenem Schnellverband (Ge.
brauchkanweisung aufgedruckt!) bedecken. Nicht
andere Stoffe wie Leinen, Watte usw. zu Hilfe
nehmen. Ist kein keimfreier Verbandstoff
vorhanden, so lasse man die tiefen Wunden
offen, bis der Arzt kommt. Bei leichten da¬
gegen genügt ein Pflasterverband.

Schlagaderblukungen
Man erkennt Schlagaderbkuluugen an dem

im Bogen stoßweise aus der Wunde spritzenden
Blut . Zur Blutstillung wird die Schlagader
abgedrückt: das oberhalb der Wunde gelegene
Hüft Knie- oder Ellenbogengelenk so wer: wie
möglich beugen und in dieser Lage durch ein
Tuch oder eine Binde festhalten. So schnell es
geht zum Arzt; das abgeschnürteGlied ist nur ,

eine geringe Zeitspanne lebensfähig. Nach sva-
lestens einer Stunde bei äußerst gebeugum
Glied Abschnürung lösen, jedoch bei starkem
Blutverlust sofort wieder anziehen.

Brandblafen
Auf keinen Fall öffnen! Kleinere Brand¬

wunden werden trocken verbunden, besser mit
Wismuth -Brandbmde bedeckt. Bei größeren
Brandwunden keinen Verband anlegen. Der
Verbrannte kann einzig und allein vor Wärme¬
verlust geschützt werden. Man decke ihn zu,
aber ohne die verbrannte Stelle zu berühren.
Um dies zu erreichen, legt man die Decke über
Drahtgestelle, Reifenbahre, Stühle usw.

> Augenverlehungen
Beide Augen, auch das Unverletzte, werden

mit Verbandpäckchen, Taschentuch. Mundtuch
oder ähnlichem zugebunden. Bei Verätzungen
durch Säuren oder Kalk sofort das Auge unter
ließendem Wasser gründlich ausspülen. Dan«
o schnell wie möglich zum Arzt.

Innere Blutungen
Bei allen inneren Blutungen (Lunge oder

Magen) den Kranken liegen lassen. Hier kann
nur der Arzt helfen, der schnell geholt werden
muß.

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz, München
23. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Die haben wohl Angst vor einem Frauenzimmer ! . . .
Ich glaube , sie kommen drei Mann hoch anmarschiert !"

Schnell stellte er Bier , Brot und Wurst auf den Fenster¬
sims zu Tinte , Papier und Akten.

Die Haustüre wurde aufgestoßen, man pochte.
Es waren nicht drei , es waren nur zwei stämmige, uni¬

formierte Männer . Sie führten ein jammervolles Geschöpf
mit sich, eine junge, hochblonde Gefangene mit verwein¬
tem Gesicht.

Der Stationskommandant war vorbereitet auf das , was
kam, aber er staunte . — Ein hübsches, ein sehr hübsches
Ding ! . . . Und elegant , nein , nicht elegant , vornehm!
Trotzdem das Mädchen nicht einmal einen Hut auf den
üppigen Haaren hatte!

„Sakerdi , sakerdi! Was bringt ihr denn da ?"
Die Gefangene nahm sich eigenartig aus in dieser ein¬

fachen, nüchternen Stube , deren Wandschmuck zur Haupt¬
sache in einem bunten Abreißkalender , einem großen Fahr¬
plan und einem Sparplakat der Blautroger Girobank be¬
stand, und unter diesen starken, wetterfesten, rauhen und
bärtigen Männern.

Die Eisenbahner freuten sich über die Ueberraschung, die
sie fertiggebracht hatten.

„Wir haben sie auf dem Bahnsteig abgefaßt . . . Kein
Mensch weiß, wie sie durch die Sperre gekommen ist . . .
Sie hat keine Fahrkarte , hat kein Geld, hat nichts Schrift¬
liches, rein nichts !"

„Und spricht kein Wort Deutsch!"

„Meine Ansicht ist", sagte der ältere Eisenbahner , „daß
sie irgendwo durchgegangen ist."

„Nein , so was !" Hesselbart schüttelte den Kopf. Er
räusperte sich und setzte an, das Verhör zu beginnen . Er
sah die Schadenfreude , die aus den Augen der Eisenbahner
leuchtete, und darum wollte er ihnen zeigen, daß man ihm
kein L für ein U machte, daß er ein Mann vom Fache war.

Aber da geschah etwas Unerwartetes . .Das fremde Mäd¬
chen sank auf die Knie und hob flehend die Hände auf,
während ihr die Hellen Tränen über die Wangen liefen.
Ein Schwall wunderlich fremder Worte kam über die zit¬
ternden Lippen.

Die harte Schale um die Herzen der drei Männer
schmolz sogleich.

„Je , o je", bedauerte der ältere Eisenbahner.
„Sie hat Angst, sie hat furchtbar Angst", sagte der

Junge.
„So stehen Sie doch ans", sagte Hesselbart und suchte

seiner Stimme einen barschen Ton zu geben, ohne daß es
ihm recht gelang.

Aber der jüngere Eisenbahner nahm ganz einfach das
Mädchen sanft, wie er wenigstens glaubte , am Arm und
zog es vom Boden auf.

Dann nahmen alle drei gleichzeitig das Wort.
„Da , setzen Sie sich auf den Stuhl !" Sie sprachen sehr

laut in dem Glauben , dadurch zum Verständnis beizu¬
tragen.

„Wir sind keine Mörder ", betonte der junge Eisen¬
bahner.

Der Stationskommandant strich sich den dicken Schnanz-bart.
„Nein , Mörder sind wir nicht. Ich bin Beamter , Hilfs¬

beamter der Staatsanwaltschaft . . . Also Angst brauchen
Sie vor mir nicht zu haben!"

Das Mädchen sah hilfesuchend und immer noch furcht¬
sam von einem zum andern . Barg das Gesicht in den zar¬
ten Händen.

„Wie heißen Sie ?" sagte der Stationskommandant,
immer sehr laut.

Das Mädchen schüttelte den blonden Lvckenkopf.
„Sie sollen Ihren Namen angeben", wiederholte Hessel¬

bart , schon ein wenig unwillig , die Stimme noch inehr ver¬
stärkend.

Das Mädchen sah fassungslos , fragend , mit vom Weinen
getrübten Augen , zu dem bösen Manne auf.

„Das haben wir sie auf dem Bahnhofe auch schon min¬
destens ein Dutzendmal gefragt ", erklärte der junge Eisen¬
bahner vergnügt.

„Sie scheint wirklich kein Wort Deutsch zu verstehen",
gab Hesselbart bekümmert zu. „Und duinm scheint sie auch
zu sein, denn sonst müßte sie doch merken, was inan von
ihr will ."

Aber die unverkennbare Schadenfreude der beiden an¬
dern stachelte seinen Ehrgeiz , seine Erfindungsgabe an.

„Nur stille, wir sind noch lange nicht am Ende ."
Er stand auf und nahm von dem auf dem Sims liegen¬

den Papierstoße ein einzelnes Blatt , einen Bleistift . Bot
ihn dem Mädchen.

„Schreiben Sie ! Schreiben Sie Ihren Namen !"
Wieder las das Mädchen forschend in dem rauhen Ge¬

sicht. Wie ein unwissendes, unverständiges , kleines Schul¬
mädchen zum Schreckgespenst des Lehrers . Dann schien es
plötzlich zu begreifen. Mit sichtlichem Eifer malte es zier¬
liche Buchstaben auf das Blatt.

Gitta Bardon Lulea Sverige.
Dann gab es bescheiden den Bleistift zurück.
Alle drei Männer beugten sich mit einer qewissen Neu¬

gier über das Blatt und lasen mit lauter Stimme das Ge¬
schriebene, während das Mädchen erfreut nickte.

„Gitta . . Bar . . don . . Lu . . le . . a ..  Sver . . ige!"
„Was soll nun das wieder um Himmelswillen heißen?"
Der Stationsmeister nahm stolz über seinen Erfolg das

Papier.
(Fortsetzung folgt.) ^

»
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Heim unck ksmilis Äie deutsche Frau k̂ susivirtsostukt

In der Heimat geborgen
Die RS .-Frauenschaft sorgt für die Frauen

und Kinder der Spanienflüchtlinge
Mit fiebernder Erwartung sitzen in diesen

Wochen die Spanienflnchtlinge im württ.
SckMarzwald. in Nagold. Altensteig, Ber¬
neck. Höfen. Neuenbürg und Wildbad an den
Rundfunkgeräten , um die neuesten politischen
Meldungen aus ihrer Wahlheimat zu hören.

ME

die NS .-Frauenschaft sämtliche Stoffe zur
Verfügung gestellt.

Viel Spaß machen den Frauen die
Sportlehrgänge.  Beim Spielen und
Turnen im Freien , bei den Uebungen in der
Turnhalle , vergessen sie all das Schwere, das
sie bedrückt.

Mit allen Wünschen dürfen sie sich an die
NS .-Frauenschaft wenden, die ihnen zur
Seite steht, wo sie nur kann. Regelmäßig

hält auch die Abteilung für Grenz- und
Ausland der NS .-Frauenschaft Sprechstun¬
den für die Flüchtlings -Frauen ab. Jedes
Frauenschaftsmitglied im Gau trägt ihr
Scherflein dazu bet. daß diese Betreuungs¬
arbeit durchgeführt werden kann. Sie wird
geleistet im Gedanken an den Führer , der
uns vor dem Bolschewismus gerettet hat.
dessen Peitschenhiebe die deutschen Flücht¬
linge aus Spanien zu spüren bekamen.

Dia„Mutter der Stadt"/"""

8 >n6er iloutsetier 8pa»IenklüeIiUi»ge in einem
viirNembergiseiieo Linliergsrten . (Eisenschink.)

keiner von ihnen weiß, wie er sein Heim,
seine Wohnung bei seiner Rückkehr nach
Spanien antreffen wird, keiner weiß, ob er
je in Spanien wieder eine Existenz haben
wird.

Erschütternd war es. wie vor kurzem eine
der Flüchtlingsfrauen wenige Tage nach der
Geburt ihres ersten Kindes erfahren mußte,
daß aller Wahrscheinlichkeit nach auch ihr
Besitz den Flugzeugangrissen der Noten zum
Opfer gefallen ist. Im Mütterheim Plienin¬
gen der NS .-Frauenschaft — von mütter¬
lichen Frauen umsorgt und gepflegt — hat
die Flüchtlingsfrau ihr Kind zur Welt ge¬
bracht, während in ihrer Heimat täglich
Hunderte von Menschen von den roten
Banden ums Leben gebracht werden.

Tie Betreung der Frauen und Kinder der
Flüchtlinge liegt in Händen der Grenz- und
Ausländsabteilung der N S . - Frauen¬
schaft.  Schon die erste Frage , die gelöst
werden mußte, war nicht so emfach. galt es
doch für die vielen kleinen Kinder Kinder-
bettchen zu beschaffen. Die Bevölkerung, die
sonst KdF.-Urlauber beherbergt, war auf so
zahlreichen Kinderbesuch nicht eingerichtet.
Schließlich gelang es doch, jedem Kind ein
gutes Lager zu bereiten.

Die kleineren Kinder besuchen die Kinder¬
gärten , die größeren , die nicht deutsch
sprechen, werden in besonderen Sprachkur¬
sen unterrichtet . Langsam verlieren sie den
fremden Tonfall in ihrer Sprache und sind
bald nicht mehr von den echten schwäbischen
Buben und Mädel in der Schule zu unter¬
scheiden. Am HI .- und BdM .-Dienst haben
sie viel Freude.

Um auch den Frauen Gelegenheit zu
geben, ihren Aufenthalt in Deutschland nutz¬
bringend zu verleben, hat der Reichsmütter¬
dienst der NS .-Frauenschaft Kurse  in
Kinderpflege und Erziehungskunde und im
Nähen eingerichtet. So haben die Frauen die
Möglichkeit, sich manche neuen Kenntnisse
anzueignen, wozu sie in Spanien nicht so
leicht die Gelegenheit gehabt hätten . In der
Nähstube in Nagold ist immer Hochbetrieb.
Hier erhalten die Flüchtlings -Frauen An¬
leitung . die warmen Kleidungsstückefür sich
und ihre Angehörigen selbst herzustellen. Be¬
vor das Winterhilfswerk in Kraft trat , hat

Auf der Suche nach Lebensberichten von
Hausfrauen früherer Zeit fiel mir ein alter
Stich in die Hände, aus dem folgendes, zu
sehen und zu lesen war : Die ebenerdige
Stube eines altdeutschen Bürgerhauses , auf¬
gereiht aus Brettern an den Wänden
Flaschen. Büchsen und Gefäße mancherlei
Art . und, eingelassen in die Wand nach der
Straße hin, ein Schiebefenster, aus dem
heilsame Tränke, Tees, Salben und Pulver
herausgereicht werden konnten. Die Väter
der Stadt richteten, wie aus der Beischrift
hervorging , an die Hausfrauen die Auffor¬
derung . nach dem Vorbilde dieser Bürgerin
sich um das allgemeine Wohl verdient zu
machen, indem sie ihre Hausapotheken in
gleicher Weise reichlich füllten und sie der
Allgemeinheit durch Ausgabe ihrer selbst¬
gefertigten Heilmittel nutzbar machten.

Einrichtung und Betreuung einer Haus¬
apotheke  gehörte zu den Tugenden , die
von einem ehetüchtigen Mädchen verlangt
wurden . Hausfrauen , die eine besondere
Begabung in der Herstellung und Erfindung
erfolgreicher Heilmittel besaßen, werden
vielfach gerühmt . Ein Fall lehrt , daß diese
hausgebundene Tätigkeit bereits früher in

Apothekerin wurde
berufliche Formen übergehen konnte. Nie¬
mand habe in gleichem Maße die fachliche
und charakterliche Eignung für das verant¬
wortungsvolle Amt aufzuweisen, meinte um
1600 das regierende Herzogspaar von
Württemberg , und trug deshalb der Haus¬
frau Mariä Andreä  in Tübingen die
Leitung der Stuttgarter Hofapo-
theke  an . Die Witwe, Mutter des be¬
rühmten schwäbischen Geistlichen Johann
Valentin Andreä . lehnte ab. da sie erst ihre
fünf Söhne erziehen müsse. Als diese soweit
auf sicherem Wege waren , daß sie der müt¬
terlichen Sorge nicht mehr allzusehr bedurf¬
ten. nahm sie an . Sie wurde bekannt als
die »Stuttgarter Hofapothekerin", sammelte
Kräuter , trocknete sie, destillierte Heiltränke,
bereitete Salben , Salze und Pulver . Ge¬
wissenhaft hielt sie ihr Auge über alle Han¬
tierung ihrer Helfer und Helferinnen . Arm
und reich, die Armen besonders, dankten ihr
für die kundige Hilfe und die nimmermüde
Fürsorge mit dem Beinamen „Mutter
der Stadt ".

Bis an unsere Zeit heran waren Haus¬
frauen und Mütter im Besitz einer solchen
Hausapotheke. „Diese Apotheke, ein Sonder¬

Ls schmeckt noch einmal so gut
Kräftige Kost auf heimatlichem Geschirr schenkt Gesundheit und Behagen

Oer ^ deoildrvttisek 6er Linker Ist tzeüeekt mit Zinnteller » »n6 lustig
bemalte » 6Iäser»

Wer einmal auf dem Lande bei Bauern,
fern vom Stadtverkehr , zu Gast war . und
morgens die kräftigen Scheiben Brot , den
würzigen Schinken und weichgekochteEier
frühstückte, genießt diese ländlichen Köstlich¬
keiten mit einer Andacht und tiefen Be¬
friedigung . als hätte er zu Hause um diese
Zeit nur traurigen Ersatz erhalten . Spielt
uns die Einbildung einen Streich ? Ist es die
Landluft oder der gesunde Hunger?

Wir fühlen uns um¬
fangen von dem trau¬
lichen Zusammenklang
der einfachen, kräftigen
Gerichte mit den Din¬
gen um uns herum ; der
mächtige eichene Tisch
mit der sauber ge¬
scheuerten Platte , die
Decke aus handgeweb¬
tem Leinen, die bauchi¬
gen Tasten mit den
treuherzigen Blumen,
alle diese Dinge spre¬
chen zu uns , daß gar
keine Kritik am einzel¬
nen aufkommt, sondern
wir uns glücklich und
dankbar fühlen wie
unter alten Freunden.

Die Städter werden
fast täglich vom Han¬
del mit neuen Dingen
beglückt, die die Be¬
haglichkeit im täglichen
Leben erhöhen sollen; aber über die Kultur
der einfachen und billingen Tinge wird
wenig gesprochen.

Essen wir nicht fast gedankenlos die ver¬
schiedensten Gerichte auf den immer gleichen
Tellern ? Und doch würde kein Mensch, der
Wert darauf legt, ordentlich angezogen zu

sein, zu Freunden,
wenn er zum einfachen
Abendbrot geladen ist.
im Frack kommen. Je¬
des Ding zu seiner
Zeit . Und wie der ein¬
geborene Münchener
lacht, wenn der nord¬
deutsche Städter mit
Nagelstiefeln, mit der
Gamsledernen und
Kniestrümpfen in der
Kunstgalerie herum¬
läuft , so find umge¬
kehrt feiner Damast,
hauchfeines Porzellan
usw. festliche Tracht.
Pellkartoffeln , deren
Schalen noch den gu¬
ten Geruch der Erde
ausströmen , gehören
in einfaches, irdenes
Geschirr oder auf Holz.
So eine sauber ge¬

drechselte Schale aus Ulmenholz mit hand¬
lichem Deckel, flache, schön gemaserte Teller,
und nicht zu vergessen, kleine Beischälchen
für die Kartoffelschalen.

Gemütlich und festlich soll der sonntägliche
Kafseetisch aussehen und mehr bieten als am
Alltag . Aber auch unsere Augen wollen mit¬
essen und -feiern. Mögen sie sich erfreuen an
den hübsch getöpferten Kannen und Tellern.
Das dunkle Braun der Glasur und die treu¬

1'eIIer »»6 8ebüs8el» aus Olweudolr als 6e6eek kür
tokkei» unil Ouekeleskäs . (Bilder : Dr . i

resottene Isar
Seller-Bavaria .1

herzigen Blumen , volkhaft empfunden und
in den Grundformen schlicht und natürlich,
erinnern an bäuerlichen Wohlstand und
fügen sich doch gut dem Rahmen der Stadt¬
wohnung ein.

Einfache, gesunde Gerichte vertragen be¬
sonders gut handwerklich geschmücktes Ge¬
schirr. Der Abendbrottisch der Kinder . Obst,
Milch und Brot , erhält fröhliches Leben
durch die bunten Bilder auf dem bayerischen
Glas , und die lustigen Gestalten in Rot
Blau und Schwarz erzählen den Kleinen vor
der Nacht noch einmal von den Freuden des
Tages . j

Auch wenn Gäste erwartet werden, ist nickst̂
immer ein Taseltuch nötig . Eine saubere
eichene Tischplatte, ein paar einfache Unter ^
sätze aus Stroh oder farbigem Bast — und
schnell ifl ein einladendes Mahl bereitet.
Vollsaftiger Hering und appetitliche Sülze
und die Bratkartoffeln noch brutzelnd in der
handgeschmiedeten Pfanne . Der intime Reiz
eines Stück wertvollen Hausrats gibt eine
behagliche Stimmung und schmunzelnd liest
man den gutmütig neckenden Vers : Gott
schenke uns allen ein fröhliches Herz.

Denn gerade, weil wir alle Arbeiter sind
und die Kraft zum täglichen Aufgabenkreise
brauchen, müssen wir doppelt wachen, um
die Stunden der Muse zu tiefinnerem Be¬
hagen zu formen. llelens Körting.

Mnterahnung
Seh ' ihn ans den Wolken ziehen.
Stürmisch — schnell und schwarz geballt.
Hör' ihn seufzen in den Eichen.
Raschelnd durch die Blätter schleichen,
Brausen durch den bangen Wald

Letzte Blume schmückt die Erde,
Letzte Sonne wärmr sie mild.
An der dürren Rebenlaube
Zittert die vergess'ne Traube.
Und die Wellen strömen wild.

Rasch das letzte Lied gesungen.
Eh' das Leben ganz entwich;
Eh' in grauen Dämmerungen
Winter alles kalt verschlungen,
Blumen , Lieder. Herbst und mich.

branr Oingelsteckt

abteil im großen Gewürzschrank, war stets
reich gefüllt mit Tüten . Schachteln und
Fläschchen, nicht zu reden von den Kurken
mit Wichse lSalbe ) oder bergamottölduftiger
Pomade (Paste ), die von der Mutter auf
Vorrat gebraut wurde ", berichtet die Dichte¬
rin Helene Voigt - Diederichs  in
ihrem Buche „Auf Marienhoff . Das Leben
einer deutschen Mutter ." Arzt und Apotheke
waren weit weg. bei ihrer neunköpfigen
Kinderschar mußte die Gutsfrau und Mut¬
ter allezeit der lindernden und heilenden
Mittel kundig sein.

In den Frauen und Mädchen, die heute
apothekerisch tätig sind oder sich für solche
Berufsausübung ausbilden , sind die Haus¬
frauen und Töchter früherer Zeiten zu er¬
kennen, die sich auf diesem Gebiete ihres
häuslichen Wirkens besonders hervortaten.
Das Haus gibt ihnen heute nicht mehr den
Raum für solche Tätigkeit und Ausbildung.
Deshalb studieren sie, deshalb stehen sie im
Beruf . Ihre Tätigkeit ist frauenecht, ihre
Begabung nützlich, sie wirken im Dienst am
Volk. Fast alle Berufe , die Frauen aus¬
üben, lassen sich aus ehedem hausfraulichen
und mütterlichen Tätigkeiten ableiten , nicht
zuletzt die Aerztin. die Erzieherin , die Rechts¬
wahrerin . Auch diese Berufe unterstehen
demselben Gesetz, das das Mädchen vom
Spinnrad und vom Webstuhl an die Textil¬
maschinen brachte. WissenschaftlicheFrauen¬
arbeit , heute notwendigerweise betätigt an
verschiedenen Arbeitsplätzen, hat ihre Wur¬
zel in weiblicher Begabung und hat als
Stätte ihres Ausgangs das Haus.

Bügeln leichter gemacht
Für viele Frauen ist das Bügeln die an¬

strengendste aller Arbeiten, aber ein wenig
liegt das an ihnen selber. Man soll nie an¬
fangen zu bügeln, wenn man schon erhebliche
Arbeit geleistet hat, und man soll niemals
viele Stunden hintereinander bügeln, da das
wirklich allzu anstrengend ist. Im Sommer
wird man nie gerade in den heißesten Stunden
des Tages bügeln, sondern lieber ganz früh
morgens. Man soll stets ein bequemes Kleid
beim Bügeln tragen , im Sommer am besten
eines mit kurzen Aermeln, da das die Be¬
wegungen am wenigsten behindert. Da man
beim Bügeln fast immer steht, soll man Schuhe
mit flachen Absätzen, die sehr bequem sitzen,
anziehen. Das Bügelbrett muß mit weicher
Unterlage versehen und sehr sauber sein. Elek¬
trische Bügeleisen erleichtern die Arbeit natür¬
lich ungemein, da das Eisen nicht aus-
gewechseli zu werden braucht, wie es bei den
Gas-, Holzkohlen- und Bolzeneisen der Fall ist.
Man muß nur von Zeit zu Zeit das elektrische
Esten ausschalten, da es sonst zu heiß wird und
man die Wäsche ansengt. Auch spart man er¬
heblich, wenn man möglichst lange inzwischen
ohne Strom plättet . Beim Bügeln muß man
sich merken, daß Kunstseide niemals mit sehr
heißem Eisen gebügelt werden darst Alle
Pikeestoffe soll man links bügeln, ebenso alle
gestickten Sachen, da man sonst die Stickerei
platt bügelt. Shantungs - und japanische Seide
soll, wenn sie ganz trocken ist, auf der linken
Seite gebügelt werden, mit mäßig heißem <.
Eisen. Bei Chinakrepp kann man ein etwas
heißeres Eisen nehmen, der Stofs soll etwas
feucht sein, und man bügelt ihn links. Stoffe,
die feucht gebügelt werden sollen, läßt man
nicht ganz trocken werden und wickelt sie dann,
wenn sie noch feucht sind, in ein Tuch ein,
läßt sie aber nicht zu lange liegen. Einsprengen
beim Bügeln darf man farbige Sachen me-
mals , da dann Tropfflecke entstehen.

Wovon sprach man 1870. 1885, 1900. ISKs
den Salons , auf der Straße , tn Akademien Mw
Redaktionsstuben, in Ballsälen und Hörsäleni
„Die neue linie"  gibt daraus in ihre»
Novemberhest ebenso kurzweilige wie nachdenk¬
liche. erheiternde wie aufschlußreiche Antworten
aus acht Seiten und mehr als 150 Bildern , aus
denen deutlich wird , daß auch dieses so oft ver¬
kannte ausgehende 19. Jahrhundert seinen eige¬
nen Lebensstil besaß. Dies und noch vieles dazu
bildet den Inhalt des gehaltvollen Heftes der
„neuen linie " (Verlag Otto Beyer. Leipzig), das-
für 1.— Mark überall erhältlich ist.
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